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TAGESZEITUNG DER NSDAP. MIT 


tine Begegnungsschlacht größten Ausmaßes 


euer Höhepunkt des Ringens an der Westfront / Erbitterter Kampf um Budapest 


Berlin, 29. Dezember (Drahtbericht unserer 
t Pliner Schriftleitundg), Im Lager der Gegner 
> tschlands kommt man immer noch nicht 
er die unerwarteta Tatsache hinweg, daß zur 
Areswende das Gesetz des Handelns an der 
“ Nestfront in deutsche Hand übergegangen ist, 
el zeigt sich teils unmittelbar, teils mittelbar 
$ einem noch immer wachsenden Maße, Die 
"ə des deutschen Einbruchs in das feind- 
\& Hinterland läßt sich, obwohl Einzelmit- 
Alüngen fehlen, an Hand der Angaben über 
SS Vordringen deutscher Truppen über die 
tthe auf der Landkarte ohne Schwierigkei- 
annähernd ‚feststellen. Die Feindangriffe 
Aachen, an der Saarfront und im Elsaß 
id zum Stehen gebracht; zahlreiche Feind- 
visionen wurden zerschlagen, Dadurch, daß 
Senhower zu einer völligen Umgruppierung 
ner Kräfte gezwungen wurde, ist der, ge- 
{ute Feldzugsplan der Westmächte durchein- 
Adèr geraten, Nach jeder Richtung hin wird 
9 durch Tatsachen unterstrichen, daß das 
ätegische Ziel des deutschen Entlastungsan- 
ts bereits erreicht ist, 
Natürlich weiß auch der Gegner, um was 
"geht, Es war zu erWarten, daß er seine Ab- 
ar von Tag zu Tag verstärken würde, Es 
àt auch zu erwarten, daß er seine Angriffe 
5 allem gegen die'Flanken des deutschen 
Nbruchsraums richten würde, Die sich stel- 
Unda Heftigkeit der Kämpfe beweist, daß ihm 
n Einsatz zu hoch ist. Er hat an Kräften von 


mer ihm möglich war. So ist ein gewaltiges 
“gen entstanden, das selbst im Wehrmacht- 
ticht, der gewiß keine Übertreibungen liebt, 
eine Begegnungsschlacht größten Aus- 
Mes bezeichnet wird, In dieser Schlacht gibt 
e zwei Hauptkampfironten, eine Nordwest- 
nt und eine Südfront: es bleibt das unver- 
"Nöderte Bestreben des Gegners, den deut- 
hen Einbruchsraum von den Flanken-her ein- 
“pntücken. Wie schlecht es um seine Aus- 
[ten hierfür bestellt ist, ergibt sich daraus, 
$ trotz der feindlichen Gegenwirkung -der 
sche Angriff an der Nordwestfront lang- 
Aöweiter fortschreitet, 
WA Klärer denn je, ist in diesen Tagen den 
6 "9lo-Amerikanern geworden, daß ihr bisheri- 
Als Urteil über den deutschen Soldaten und 
CRS Kampfkraft der deutschen Heimat von fal- 
ianen Voraussetzungen ausging, Auch die an: 
Sgliche Annahme, daß die deutsche Offen- 
„AA nur ein Ablenküngsmanöver sei, ist jetzt 
nel, Feindlager als eine trügerische Hoffnung 
Annt worden. Das Bild der Westfront ist 
N tht nur im deutschen Angriffsraum, sondern 
pl ganzen wesentlich verändert worden, Die 
ga ütsche strategische Planung hat mehrere mi- 


pueren Frontabschnitten herangezogen, was- 


litärische Erfolge erzielen können, ohne daß 
es notwendig wurde, die Masse der deutschen 
Angriffsverbände für den Einsatz an den ver- 
schiedenen Frontabschnitten aufzuspalten, Sie 
ließ ihre Panzerverbände und schnellen Rin- 
heiten geschlossen und mit der ganzen Wucht 
ihrer taktischen Überlegenheit an einer ver- 
hAltnismäßig. schmalen Stelle der Westfront 
antreten, wo der Feind sich völlig sicher 
wähnte, Der Erfolg strahlte sehr bald auf die 
ganze Westfront aus, Nun kommt. noch die 
Tatsache hinzu, daß die Truppen und Material- 


massen, dig von den Anglo-Amerikanern in 
der großen Bewegungsschlacht eingesetzt wer- 
den, ursprünglich dazu dienen sollten, den 


Durehbruch in das Reich zu erzwingen, 

Die deutsche Entlastungsofiensive trifft die 
Westmächte aber nicht nur militärisch; sie 
trifft nicht weniger wuchtig den Siegestaumel, 


den Hochmut und die ganze Stimmung der 
Anglo-Amerikaner, _ Sie zeigt den deutschen 
Soldaten auf seiner alten, kämpferischen Höhe; 
das gibt die Gewähr, daß auch die augenblick- 
liche, unerfreuliche Entwicklung im ungari- 
schen Raum nicht unabänderlich ist und eines 
Tages ihr Ende finden wird. Die Kämpfe hä- 
ben dort neuerdings noch an Umfang und 
Härte zugenommen und sind an den ‚inneren 
Verteidigungsring von Budapest herangerückt. 
Hierunter ist der äußere Stadtrand des eigent- 
lichen Budapest: zu verstehen, wo die Sowjets 
auf den eıbittertsten Widerstand der deutschen 


und "ungarischen Verteidiger treffen. Der 
Kampf um “die ungarische Hauptstadt strebt 
also, seinem Höhepunkt zu; 'der entlang, der 


Donau weiter nach Westen vordringende Feind 
dürite bald die eingeleiteten deutschen Gegen- 
maßnahmen zu spüren bekommen, 


i 


Plötzliche Umbesetzungen im Stabe Eisenhowers 


Kl. Stockholm, 29, Dez. (LZ,-Drahtbericht), 
Eine nordamerikanische Agentur bestätigt die 
seit einigen Tagen in Washington umlaufenden 
Gerüchte über bevorstehende weitgehende Um- 
besetzungen im Staba Eisenhowers. Eisenho- 
wer, so heißt’es in einem Telegramm der Agén- 
tur, habe eingesehen, daß nicht alle seine Un- 
terkommandanten der schweren Aufgabe, die 
ihnen anvertraut wurde, gewachsen seien, Ins- 
besonders habe das Nachrichtenwesen völlig 
versagt; Eisenhower sei auf Grund der ihm zu- 
gegangenen Berichte überzeugt gewesen, daß 
die Deutschen im Westen über keinerlei ope- 
rative Reserven mehr verfügten, söndern 
habe nur mit dem Vorhandensein von Ein- 
greifverbänden gerechnet, 


Eisenhower ‘sucht also binen Sündenbock 
‚für den Fehlschlag seiner großen November- 
Offensive, die ihn noch vor Weihnachten in 
breiter Front an den unteren Rhein und in das 
Ruhrgebiet hat bringen sollen; der amerika- 
nische Generalissimus wünscht augenschein- 
lich der mit Sicherheit zu erwartenden Kritik 
zuvorzukommen, Daß die Pläne, die Eisen- 
hower für den Winterfeldzug im Westen aus- 
gearbeitet hatte, gescheitert sind, wird in Wa- 
shingtoner militärischen Kreisen unumwunden 
zugegeben. Es dürfte Monate dauern, so wird 
in Washington. weiter versichert, bis Eisen- 
hower seins Vorbereitungen für eine neue Of- 
fensive beendet haben känn; bis dahin wird 
die militärische Initiative vermutlich weiterhin 
bei den Deutschen liegen. 


‚Über 500000 Mann USA.-Verluste in Ostasien 


t. Tokio, 28. Dezember. Im japanischen 
Fichstag gab Kriegsminister Feldmarschall 
Syama einen Überblick über die Lage an 
s Ostasiatischen Fronten, wobei er betonte, 
~ die Kämpfe auf diesem Kriegsschauplatz 
a Amerikaner bisher schon 503000 Mann 
Küste gekostet haben. Die Bemühungen des 
ri des, die Birma-Straße wieder zu eröffnen, 
En gescheitert, In den letzten drei Monaten: 
Mm über Birma 188 alliierte Flugzeuge abge- 
Sson oder beschädigt worden, Was Man- 
ARNukuo anbelange, so sei die Verteidigung 
Wh Nordgrenze unbezwinglich, Die von der 
erten Luftwaffe auf die dortige Schwer- 
A istrie durchgeführten Luftangriffe selen 
mit hohen Verlusten für den Angreifer 
wiesen worden, Seit dem Beginn des Ho- 
"Feldzuges im April bis zur Einnahme der 
Merten Flugbasen in Südwest-China hätten 


“i, 


h 


die japanischen Truppen 1600 Kilometer zu- 
rückgelegt. Die alliierten Verluste bezifferten 
sich für diese Zeit auf etwa 250000 Tote und 
Gefangene, 1200 Geschütze wurden erbautet 
oder zerstört. Fast 400 feindliche Flugzeuge 
selen abgeschossen worden. Das japanische 
Sonderfliegerkorps und die sonstigen Luftwaf- 
fenformationen machten dem Feind an der 
Philippinenfront schwer zu schaffen. In der 
Zeit vom 18, Oktober bis 22. Dezember seien 
folgende Ergebnisse erzielt worden: Versenkt 


~ 8i alliierte Kriegsschiffe und Transporter, be- 


schädigt 178 alliierte Kriegsschiffe und Trans- 
porter, 662 feindliche Flugzeuge wurden allein 
von der: Heeresluftwaffe abgeschossen oder 
beschädigt. Feldmarschall Sugiyama betonte 
abschließend, daß die japanische Wehrmacht 
fest entschlossen. sei, den Feind auf allen 
Kriegsschauplätzen endgültig zu- schlagen, 
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Für die kurländische Kampfiront 


Ki tronon Pionlerfähren laufen Verstärkungen für die jetzt wieder in schweren Abwehrkämpfen 
Sunde kurländische Front in einen Haton ein, 


(PK,-Aufn.: egsberichter Meister, Sch, Z) 


. 


Der amerikanische Krieqskorrespondent Ja- 
mes Cassedy gibt in seinen letzten Frontbe- 
richten seinem Erstaunen über den starken 
Einsatz’ der deutschen Luftwaffe Ausdruck. 
„Unsere Soldaten an der Westfront", so 
schreibt er u. a. „sind durch das plötzliche 
Auftäauchen der deutschen -Luftwaffe ziemlich 
überrumpelt worden;, damit hatten wir nicht 
gerechnet.“ CassedYy muB weiter zugeben, 
daß man allgemein der Meinung gewesen sei, 
daß die deutsche Luftwaffe zu solchen Leistun- 
gen nicht imstande «sei, während man nun er- 
kennen müsse, daß die deutschen Bodenopera- 
tionen ‚durch die Luftwaffe eine qute Unter- 
stützung fänden. In einem anderen Bericht be- 
klagt Cassedy, daß „offenbar die quten alten 
Zeiten vorüber sind, in denen man ungehindert 
hinter den amerikanischen Linien Auto fahren 
konnte". Der Kriegsberichter gesteht, daß er 
auf seinen Frontfahrten oftmals vor den deut- 
schen Flugzeugen habe Deckung nehmen müs- 
sen. 3 

Die Londoner „Times“ widmet der Ent- 
wicklung der Lage im Westen einen langen 
Leitaufsatz,, der mit der ‚Feststellung beginnt, 
daß die ‚härtesten Kämpfe noch entschieden” 
werden müßten, und daß weiterhin nicht ver- 
heimlicht werden kann, daß die anglo-amerika- 
nischen Operationen und Pläne durch ‘den 
überraschenden deutschen Angriff. durchkreuzt 
wurden, Die „Times" Kann sich des ‚beunru- 
higenden Gefühls“ nicht erwehren, daß die 
„alliierten Armeen nicht gut aufgepaßt haben, 
und: daß sie den Umfang der ihnen gegen- 
überstehenden feindlichen Truppenansammlun- 
gen “nicht  abzuschätzen, vermöchten.’ Das 
englische Regierungsblatt stellt: voller ‚Betrüb- 
nis fest, daß man. für diese Fehler „bereits 
schwer zu bezahlen” habe durch den „Verlust 
der Initiative an den Feind, der mit’ entschlos- 
senster Energie diese Initiative festhalten 
wird.” 


Englische Erkenntnis 


r. Genf, 28. Dezember. Die englische Zeit- 
schrift „Cavyalcade" schreibt in einer ihrer letz- 
ten Ausgaben: Der Krieg werde im Endergeb- 
nis nicht allein durch das vorhandene Material 
entschieden, vielmehr sei die Moral von der 
Front und Heimat von ausschlaggebender Be- 
deutung. Was die Moral angehe, liege der 
Vorteil bei den Deutschen, da sie frei vom 
Ballast kleinerer verbündeter Staaten ihre 
ganze riesige Kraft für die Verteidigung: ihres 
eigenen Landes einsetzen könnten. Die anglo- 
amerikanischen Militärs hätten deshalb allen 
Grund, den Krieg einzig und allein in der 
Annahme weiterzuführen, daß die deutsche 
Moral njemals zusammenbrechen werde, 


Eine Botschaft Grazianis 


r, Mailand, 28, ‚Dezember. Kriegsminister 
Marschall Graziani hat in der Soldatenzeit- 
schrift „Sveglia“ eine Botschaft an die deut- 
schen und italienischen Soldaten gerichtet, in 
der er u. a, ausführle:-Das sechste Kriegsweih- 
nachten findet Deutsche und Italiener in qe- 
meinsamem Kampf enger denn je vereint, Ein 
feiger Monarch und eine Gruppe. höherer 
Offiziere haben Ifalien hart bis zum. Ruin qe- 
führt, Sie qlaublen, ‚damit dam Feinde auch das 
Tor nach Deutschland -zu öffnen. Der Versuch 
wäar.und wird vergeblich sein, Dieses. Weth- 
nachten ist ein: Kriegsweihnachten und kein 
Fest des Friedens. Aber wenn wit einen Frie- 
den wünschen, so sall es kein Schmachfrieden 
sein, der unsere Zivilisation, unfere Unabhän- 
gigkeit und uusere Freiheit stnichiet und 
uns immer zu Sklaven des jüdischen Geldes 
machen würde, Unsere Völker kämpfen heute 
im Namen der wahren Gerechtigkeit und der 


menschlichen Solidarität, bis der plutokrati-' 


sche und der jüdische Feind aus Europa ver- 
trieben ist.’ 
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Freitag, 29. Dezember 1944 


Sowjets anf der Akropolis 


Von unserem Nahost-Vertr, Dr. H. Mundhenke 


Von den Balkanaationen genießt das grie- 
chische Volk “en Vorrang, das unruhigste zu 
sein, , Seit der Abschüttelung der türkischen 
Fremdherrschaft haben- in Griechenland die, 
verschiedensten Staatsiörmen und Verfassun- 
gen in bunter Folge miteinander gewechselt, 
und Putsche, Regierungskrisen und Streiks ge- 
hörten gewissermaßen zum täglichen Leben 
der Griechen. Hinzu kam, daß zahlreiche Kriega 
am Mark des Volkes zehrten und der Staat 
durch-eine oft abenteuerlich anmutende Außen- 
politik wiederholt hart; an den Abgrund qe- 
drängt wurde, Zwei Faktoren haben vornehm- 
lich diese Entwicklung bedingt. Erstens ist der 
Grieche äls ausgesprochener Individualist. let- 
denschaftlich der Politik verfallen, und zwei- 
tens ist sein Lebensraum geographisch so ge- 
legen,. daß er zwangsläufig zum Schnittpunkt 
machtpolitischer Interessen werden mußte, 

Auch heute ist Griechenland wieder Schau- 
platz blutiger Unruhen, die bereits den Cha- 
rakter eines Bürgerkrieges tragen. In ihrer 
politischen Auswirkung reichen sie weit über 
die Grenzen/ des Landes hinaus, denn hinter 
den sich befehdenden ‘Parteien steht 'auf der 
einen Seite die Sowjetunion und auf der an- 
deren England. Noch ist das Ende dieses er- 
bitterten Ringens nicht abzusehen, doch "schon 
muß man im britischen Lager resignierend 
feststellen, daß „Griechenland auf dem besten 
Wege ist, eine kommunistische Republik zu 
werden“, Diese Wahrnehmung muß die Englän- 
der um so bedenklicher stimmen, als das Fo- 
reign Office nach dem Einbruch der Sowjets 
in das Mittelmeer den Plan verfolgte, Grie- 
chenland zu einer der stärksten britischen: Ba- 
stionen auszubauen, Zur Erreichung dieses 
Zieles bediente sich London der griechischen 
Exilregierung in Kairo, und im Anfang stießen 
die englischen Bemühungen auch auf keinen 
nennenswerten Widerstand. Die Wendung trat 
jedoch in dem Augenblick ein, -als das Emi- 
grantenkabinett wieder. nach -Athen übersle- 
Überraschend schnell trat in- dieser 
Stunde Moskau auf den Plan und forderte, wie 
in Rumänien und Bulgarien; so auch für Grie- 
chenland die Einlösung der von Churchill und 
Roosevelt in Teheran ausgestellten "Wechsel, 

Es ist heute müßig, zu fragen: Was wäre 
geschehen, wenn England seinem östlichen 
Bundesgenossen die Stirn geboten hätte? Ins 
lem sich "London darauf beschränkte, lediglich 
durch die griechische Regierung zu protestie- 
ren, nutzte der Krem] d'e Schwäche seiner Wi- 
dersacher ünd ging zum Angriff übar. Zu- 
nächst :mobilisierte er die hungernden Massen: 
Eine Stielkwelle folgte der anderen, Sodann 
wurden, die ‚kommunistischen Elemente in 


„festen Organisationen zusammengefaßt, Sowelt 


sie parteimäßig gebunden waren, traten sie der 
EAM bei, Alle übrigen Mitläufer wurden In 
den Kampfverband ELAS eingereiht, Zwar 
trafen die nationalen Gruppen unverzüglich 
Abwehrmaßnahmen, äber sie reichten keines- 
wegs zum Auffangen des bolschewistischen 
Ansturms aus. Heute flattert auf der Akropolis 
die Fahne der Weltrevolutioh, und alle wich- 
tigen Provinzen des Landes. befinden eich in. 
den Händen der Moskauer Söldlinge. 

Daß auch die englische Regierung den Ernst 


. der Lage erkannt hät, geht aus der Stärke der 


von ihr nunmehr zur Wiederherstellung der 
Ruhe und Ordnung eingesetzten Truppen her- 
vor und aus der Tatsache, daß sich Churchill 
und Eden persönlich um eine Beilequng des 
Konflikts bemühen. Wenn Enyland jedoch 
glaubt, -mit diesem Kräfteeinsatz sein leicht- 
einnig verspieltes Ansehen wieder zurückzu- 
gewinnen, .so wird es eine biltere Enttäuschung 
erleben. ‚Mehr als, einmal sind Ale Griechen 
im Laufe . der letzten Jahrzehnte gezwungen 
worden, für die Briten die Kastanien aus dem 
Feuer zu holen, doch war ihnen.in den mei- 


‘sten Fällen, kein Erfolg beschieden. Die Eng- 


landhörigkeit Griecherlands erreichte ihren 
Höhepunkt im Jahre 1941, als das ariechische 
Volk wieder gegen seinen Willen in den Kriet 
hineingetrieben wurde, Seitdem hat sich ein 
merkbarer Stimmungsumschwung ‚unler den 
Griechen vollzogen, der nicht zuletzt durch 
das Wirken der deutschen Wehrmacht be- 
dingt gewesen ist, die‘ während ihrer drei- 
jährigen Besatzungszeit neue Voraussetzungen 
für den Wiederaufbau des Staates schuf und 


zahlreiche Brücken zur Völkerverständigüng 
schlug. 
Vergleicht man diese Zeit der -inneren 


Festigung mit der gegenwärtigen Lage m- Grie- 
chenland, dann erkennt man mit aller, Deut- 
lichkeit die Gegensätze, die den Geist des 
neuen ‚Europas von der Ideologie seiner Geg- 
ner trennen,- Die jetzigen Vorgänge In Grie- 
chenland sind nicht nur für das griechische 
Volk; sondern auch, f” ‘die übrige Welt ein 
anschauliches Beispiel für die „Zusammen- 
arbeit” der. Alliierten, Wer von den beiden 
Drahtziehern des Bürgnerkrieges auch immer 
als.Sieger hervorgehen mag, für Ale zukünftige 
Gestaltung des griechischen Schicksals ist dies 
ohne jede Bedeutung; denn weder die Sowjets 
noch die Engländer werden bei der Vorwirk- 
lichung ihrer imperialistischen Pläne auf die 
minimalsten Lebensbedingungen des qriechi- 


Wir bemerken am Rande 


Zwei Bundesgenossen „Die Bauernrevolien in 
— Hunger und Elend Indien nehinen Inlölge der 

Hungersnot ständig, zu", 
so, berichtet die Japanlache Zeitung „Malnlischi 
Schlmbun", In der Provinz Berar beteiligen sich, wie 
das Blatt mittefll, nidit weniger als 400.000. Bauern 
daran, die zahlreiche Sabolapeakte verüben, Von 
diesen Hungertevolien in Indien nimmt die britische 
Oifentlichkeit keine Kenninis, Wozu auch? Hunger 
hat es in Indien gegeben, seit die Engländer dort 
ihren Einzug gehalten haben; das ist also arundsdiz- 
lich nichts Neues, Und. ebensowenig Ist es neu,’ 
daß diejenigen, die gegen die britische Hungerpoli- 
tik sidi mit Gewalt wehren möchlen, durch die Ku- 
geln britischer Soldaten fallen. Ob das in Indien 
oder Griechenland geschleht, Ist nur ein kleiner geo- 
graphlscher Unterschled, "Wenn sich in Europa noch 
hier und da einige Leute wundern, daß. hinter den 
britischen Truppen in den „beireiten‘ Gebieten 
stàit der veraprodienen Lebensmitielsendungen der 
Hunger marschlerl, dann Ist das eben &uropälsche 
Begrilisstulzigkelt. Denn .wie konnte man von Eng- 
land, das Indien seit anderhalb Jahrhunderten durch 
den Druck au! den Magen In Botmäßlakeit hält, von 
England, das die Konzentrallonslagner! lür Frauen 
und Kinder sowie die Hungerblockade erland, erwar- 
ten, dad es nach Europa elwas anderes bringen 
würde als Hunger und Elend? Wem das indische 
Beispiel nicht genügl, der mag nach Tschungking- 
China schauen. Tschlangkalschek ist der Verbündete 
Londons und Washingtons; aber Crolzdem müssen in 
selnom Hertschaltsbereich Monat um Monat Taù- 
sende Hungers sterben, well die ‚anglö-dmerikanl- 
schen Verbündeten weder gewillt noch In der Lage 
sind, Hille zu bringen, Auch über die Hungersnot 
in Tschungking-China sieht man In England und den 
Vereinigien Staaten grodzünlg hinweg. Hunger und 
Elend sind die besten und bewährlesien Bundes- 
genossen der Plulokratle — das hätten die Völker 
in Europa, die heute "Infolge der Beirkiung durch 
plutokratische Söldner hungern müssen, aus der Br- 
fahrung Indiens und Chinas wlasen können... 1x. 


schen Volkes Rücksicht nehmen, Vieles haben 
die Griechen durch ihre politische Zerrissen- 
heit an Aleser Entwicklung selbst verschuldet, 
doch noch größer ist die Schuld. der Fremd- 
mächte, die aus ralnem Egoismus rücksichts- 


los diese Schwäche ausnutzten, - Von dieser 
Warte aus gesehen, gehört die Tragödie des 
griechischen Volkes zweifellos zu einem der 
aufschlußreichsten Kapitel in der Geschichte 
der demökrätisch-bolschewistischen Allianz, 


Stockholm, 28, Dezember (Von ünserem O. 


St.-Barichterstatter) Der liberale „Manchester 
Guardian” faßt die bisherigen Ergebnisse der 
deutschen Offensive folgendermaßen zusam- 
men: 
Armee ernstlich verwundet: Er hat einen Keil 
zwischen die 9, amerikanische Armee galtrie- 
ben, die im Gang befindlichen alliierten Offen- 
sivstöße außer Takt gebrächt und gute Stel- 
lungen erobert". Das Blatt führt weiter aus, 


„Rundstedt hat die I, amerikanische 


daß die Unordnung, die in der alliierten Front 


entstanden sei, nicht weiter gehen. dürfe. Die 


Vermutungen über sine Möglichkeit, den 


deutschen Offensivstoß Abzuschnüren und in 
einen großen Kessel zu verwandeln,. werden 
vom militärischen Mitarbeiter des- „Star mit 


den Worten abgetan: „Die deutschen Militär- 
befehlshaber sind keine Idioten, und wir wis- 
sen nicht, was für Reserven noch in Deutsch- 
land verborgen gehalten werden". 


In diesem Sinne beschäftigt sich auch die 
übrige Londoner Presse vorwiegend mit der 
Möglichkeit neuer deutscher Überraschungen. 
Man hält daher die Blicke mehr denn je auf 
die Sowjetunion gerichtet, die angeblich allein 
in der Lage sel, den gegenwärtigen Stillstand 
zu überwinden, 


Die Weihnachtsüberraschung der amerika- 
nischen Regierung für den USA.-Geschäftsmann 
bestand in der Ankündigung, daß die noch 
im November in Aussicht gestellta Herab- 
setzung der Kriegssteuern mindestens bis zum 
Jahre 1947 aufgeschoben werden müsse. Bé- 
gründet wird diese Maßnahme ausdrücklich 
mit den „militärischen Rückschlägen In Eù- 
ropa“, In Washingtoner Regierungskraisen be- 
tont man, man könne als frühestes Datum einer 
Beendigung des Krieges jetzt den Herbst des 
Jahres 1945 züugrundelegen. Das Datum des 
Kriegsendes wird also von Woche zu Woche 
hinausgeschoben, Vor Beginn der.neuen deut- 
schen Offensive im Westen hatte Churchill In 
einer seiner letzten Unterhausreden vor Weih- 
nachten vom Frühsommer 1945 gesprochen; 
jetzt ist aus dem Frühsommer bereits der 


Hauptkampflinie in Kurland fest in deutscher Hand 


Aus dem Führerhauptquartier, 28, Dezember, 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: Der ‘tiefe Einbruch unserer Angriffs- 
verbände in den belgisch-luxembur- 
gischen Raum hat neben der Entlastung der 
gesamten übrigen Westfront zu einer Begeg- 
nungsschlacht größten Ausmaßes mit. den inzwi- 
schen von anderen Abschnitten abgezogenen 
feindlichen Divisionen geführt. An der Nord- 
westfront des Kampfraumes schreitet unser An~ 
gritt gegen zähen feindlichen Widerstand lang- 
sam vorwärts, An der gesamten Südfront hält 
der Gegner seinen starken Druck aufrecht, Ge- 
stern wurden erneut 21 feindliche Panzer ab- 
geschossen, Die Beute an Geschützen und 
Panzerabwehrkanonen selt dem 16. Dezember 
ist nach den bisherigen Feststellungen auf über 
300 gestlegen, Längs der lothringisch-elsäs- 
sischen Front setzen unsere Truppen ` die 
Säuberung des Vorfelis der Westbeiestigun- 
gen iòrt. Aus dem Oberelsaß werden lebhafte 
Stellungskämpfe beiderseits Kaysersberg ge- 
meldet, In heftigen Luflkimpfen über der 
‘Westfront vernichteten deutsche Jäger gestern 

- 23 feindliche Jagdflugzeuge, 


Lüttich und Antwerpen lagen auch am ver- 


gangenen Tag unter slärkerem Beschuß, 

In Mittelitallen festigten die deut- 
schen und italienischen Truppen im Angriiis« 
raum von Gallicano ihre neu gewonnenen 
Stellungen \und hielten sie gegenüber feind- 
lichen Gegenangritien, Im Kampfraum von 
Faenza und in der Romagna’ unternahmen die, 
Briten nur vereinzelte erlolglose Vorstöße; 

In Nordostkroatien kam es in den 
letzten Tagen zu heftigen Kämpfen mit den 
zwischen Donau und Save angrelienden Banden 
und Bulgaren, Der in den Raum der Stadt 
Otok vorgedrungens Feind wurde im Gegen- 
angritt wieder geworfen und erlitt dabei 
schwere Verluste. 

In Ungarn nahm die Schlacht zwischen 
Plattensee und der Südgrenze der Slowakel an 
Umfang und Härte noch zu: Der Feind drehte 
aus dem Raum Stuhlwelßenburg—Felsoegalle 
und nördlich mit verstärkten Kräften nach We- 
sten ein und griif außerdem Budapest heftig 
von Westen, Südosten und Nordosten an, Die 


deutsch-ungarische Besatzung leistet den an- 


‘ 
DerVogt von Uppenmoor 
6 Roman aus dem Dreißlgjährigen Krieg 
von Willy Harms, 

Andreas Jörn wartets eine Antwort von 
dem tüffeligen Abel nicht ab, „Ein Wichtig- 
tuer ist der Kerl. Mit solchen Leuten will ich 
nichts zu tun haben. Komm, Dorette, wir 
gehen." 

Der Bauer Achim Suhrbier legte ihm die 
Hund auf die Schulter. „Bleib, Andreas. Er 
ist keiner von denen, die In den Wind hinein- 
reden.” 

„Du kennst ihn?" 

„Nur ein paar Worte hat er zu mir gesagt. 
Du hättest kein Mißtrauen gegen ihn, wenn 
du ihn gehörst hättest." 

„Was will er denn von uns?” 

„Ich meine, daß er uns das'schon sagen 
wird.” 

Hedwig Wienecke, die andere Tochter des 
Schulmeisters, hörte nichts von dem Gespräch 
der Männer. Sie kauerte auf einem Grabhügel 
und hatte die Hände vors Gesicht geschlagen. 
Keinem Menschen mochte sie in die Augen 
sehen, well doch jeder wußte, was sie gestern 
von einem Wüstling hatte erdulden müssen. 
An den Väter, der nun in der großen Grube 
jag, versuchte.sie zu denken’an das gute Ge- 
sicht mit dem "angegrauten, zerfransten Bart, 
und immer schot sich ein anderes Gesicht da- 
zwischen, pockennarbig, von kohlschwarzem 
Haar umwuchert, mit Augen — ja, so mußten 
wohl Wolfsaupen aussehen, wenn das Raub- 
tier seine Beute schlug. 


stürmenden Bolschewisten am Inneren Vertel- 
digungsring erbitterten Widerstand. Nördlich 
der Donau kämpfen sich unsere Truppen, starke 
feindliche Angriffe abwehrend, auf das West- 
ufer des Gran zurück, Zwischen der Eipel 
und dem Quellgebiet des Sajo wurden zahl- 
reiche Angriffe der Bolschewisten zurückge- 
schlagen, einige Einbrüche abgerlegelt, 

In Kurland setzten die Sowjets ihre An- 
griffe nach Zuführung von Verslärkungen in 
den bisherigen Schwerpunkten forte Abgese- 
hen von geringem Geländeverlust nördlich 
Doblen blieb die Hauptkampflinie auch gestern 
fest in unserer Hand. In den schweren Ab- 
wehrkämpfen des 26, und 27. Dezember wur- 
den 210 feindliche Panzer abgeschossen, 

Der Schwerpunkt der anglo-amerikanischen 
Luttangriffe lag am gestrigen Tage Auf dem 
Gebiet’ westlich des Rheins, Außerdem war 
Fulda das Ziel eines Terrorangrliis. Nordame- 
rikanische Verbände warfen Bomben auf Orte 
in Südostdeutschland, Nach vereinzelten nächt- 
lichen Störflügen über dem nordwestdeutschen 
Raum griffen die Briten in den frühen Morgen- 
stunden westdeutsches Gebiet an, 

~ 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
ferner bekannt: Durch den Verrät der finni- 
schen Regierung war es im September nötwen- 
dig geworden, die In Mittel- und Nordfinnland 
stehenden deutschen Divisionen auf norwegi- 
sches Gebiet zurückzuführen. Diese Abselz- 
bewegung über viele Hunderte von Kilo- 
metern auf wenigen Straßen versuchte die 
sowjetische Führung, unterstützt von den ver- 
ratenen finnischen Truppen, zu. verhindern. 
Alle diese Versuche sind an der Tapferkeit 
unserer Truppen und an der vorzüglichen dant- 
schen Führung unter Generaloberst Rendulic 
zunichte geworden, Die feindliche Absicht, 
sich‘ dem Rückmarsch der ‚kampfgewohnten 
und durch die Natur gehärteten deutschen 
Wald- und Tundrakämpfer vorzulegen, achei- 
tert unter echwersten Verlusten der éowje- 
tischen und finnischen Truppen. Die aus Finn- 
land zurückgekehrts “leutsche ‘Armee steht 
heute in voller Kampfkraft im nordnorwegi- 
schen Raum berelt für jede Aufgabe die ihr 
gestellt wird. 

Die Mutter Rieke setzte sich zu Ihr. „Weine, 
Hedwig. Dein Vater war der Besten einer, 
Keinem Tier konnte er ein Leid tun, hat es 
nicht fertig gebracht, auch nur junge Katzen 
zu ertränken, und nun —" 

„Mutter ich kann nicht weinen!" 

Sie zog die Mutter näher an sich heran, 
versteckte den Kopf àn ihrer Brust. „Mutter, 
immer werden mir die Gedanken an Vater 
wieder weggenommen. Gestohlen werden sie 
mir, werden beiseitegedrängt von einem 
Branntweingeruch, Fäuste fühlte ich an meiner 
Schulter —* 

Mutter Wienecke saß mit krausen Lippen. 
„Ja, Kind, ich weiß. — Du wirst darüber hin- 
wegkommen —" 

„Niel“ 

Mutter Rieke fühlte den spitzen Schrei wie 
einen körperlichen Schmerz, Sie feuchtete 
mechanisch die Lippen und wußte kein Wort 
des Trostes, Mit großen Augen blickte sie auf 
die Grabhügel, von denen die meisten mit 
Gras und Unkraut überwuchert wären, Wer 
sollte sie pflegen? 

Nicht weit von den beiden Frauen stand 
Georg Rohloff, Kein Auge ließ er von Hedwig. 

Wer Georg Rohloff war? Das wär schwer 
zu sagen. Ein Zinngießer wollte er sein, doch 
noch niemand hatte ihn diesen Beruf ausüben 
sehen. Freilich, wo warheute auch Zinn? Vor 
einem Jahre wär er gekommen und In Ritters- 
‚hagen hängengeblieben, weil das Dorf noch 
verhältnismäßig gut erhalten war. Wenn er 
hier und da bei den ‚Bauern Hand mit änlaote, 
war er doch von der Arbeit kein großer 
Freund, Und dennoch war seine Tasche nie 


leer, er klimperte gern mit Silberlingen, Wo- 


Die 1. amerikanische Armee ernstlich verwundet 


Herbst geworden, Auch der Chef des amerika- 
nischen Kflegsproduktionsamtes, Krugh, warnte 
ih einer Rede, diè er am Mittwoch in Phila- 
delphla hielt, vor jeder Hoffnung auf ein bal- 
diges Kriegsende, 


"bie aufgeschobene Zusammenkunft 


Kl, Stockholm, 29. Dezember. (LZ.-Draht- 
bericht). Die britischen Korrespondenten in Wa- 
shington berichten, daß mit einer zweiten Zu- 
sammenkunft zwischen Roosevelt, Churchill 
und Stalin vor der Bereinigung der Griechen- 
landfrage nicht zu rechnen sei. Die im Unter- 
haus abgegebene Versicherung Churchills, er 
sei bereit, zu jedem gewünschten Zeitpunkt 
und an jedem gewünschten Ort zu erscheinen, 
nur um sich mit Roosevelt und Stalin direkt 
aussprechen zu können, bildet somit ein im 
Iuftleeren Raum schwebendes Wort, das von 
jedem Briten um so peinlicher empfunden 
wird, je länger seine Einlösung dauert. Eine 
Klärung der politischen Gesamtlaga im Feind- 
lager scheint aber mit jedem Tag dringender. 


Die Athener Verhandlungen bisher ergebnislos 


Sch, Lissabon, 29, Dez, (LZ,-Drahtbericht), 
Während Churchill und Eden am Mittwoch- 
abend die britischen und amerikanischen 


Kriegsbetichter in Athen empfingen, drang von“ 


draußen immer wieder der Lärm der Maschi- 
nengewehrs und Panzerwalfen in das Verhand- 
lungszimmer des Hotels „Grand Bretagne" hin- 
ein. Während britische und griechische Poli- 
tiker in diesem einstigen Athaner Luxushotel, 
das heute das Hauptquartier General Scobies 
ist, ihre Verhandlungen führten, ging der 
Kampf in den Sträßen Athens ununterbrochen 
weiter, dauerte das große Sterben unter der 
griechischen Zivilbevölkerung an, 

Nach ‚letzten Meldungen hat ‚auch die: 
zweite Konferenz mit den griechischen Auf- 
ständischen zu keinem Ergebnis geführt, Die 
Verhandlungen mußten auf unbestimmte Zeit 
vertagt werden. Die Elas-Vertreter haben ihre 
Vörschläga unterbreitet und dabei die Hälfte 
aller Regierungssitze einschließlich des Innen- 
m‘nisteriums gefordert, ferner jene berüchtig- 
ten Säuberungsmaßnahmen, die die Liqui- 
dieruing der politischen Gegner zum Ziele 
haben und schließlich die Auflösung der Na- 
tionalgärde, jener OÖrdnungstrüuppe, die seit 
Ausbruch des Bürgerkrieges aufgestellt wor- 
den ist, Spätestens im April sollan allgemeine 
Wahlen stättfinden, Zur Waffenablieferung er- 
klärten sich die Elas-Vertreter erst drei Monate 
nach Bildung der neuen Regierung bereit. 

Diese Vorschläge der Elas-Verbände wur- 
den von den Anderen griechischen Parteien 
als unannehmbar bezeichnet, Churchill und 
Eden erklärten auf einer Pressekönferenz, sie 
salen notfalls entschlossen, Athen und das be- 
nachbarte Gebiet mit Waffengewalt zu säu- 
betn, Churchills Drohungen zeigen, was für 
England in Griechenland auf dem Spiela steht, 

Auf der Konferenz selbst soll es zu heftigen 
‚Auselnandersetzungen gekommen sein. Es ist 
kennzeichnend für die Lage, daß der unter 
bolschewistischem Einfluß stehende sogenannte 
italienische Frellieitssender- für Griechenland 
eine Volksfront-Regierung verlangt, „Daily 
Mail” nennt den griechischen Konflikt den 
schlimmsten Schlag seit Beginn dieses Krieges 
für die britische Politik. Die portugiesische 
Zeitung „A Voz" schreibt, es stehe fest, daß 
sich in Griechenland fremde Einflüsse geltend 
machen, die weder griechischen, noch alliler- 
ten; sondern bolschewislischen Ursprungs 
seien. Moskau habe offenbar Interesse an die- 
sem Durcheinander, so daß die Briten, 
chaotischen Zustände überdrüssig, sich schließ- 
lich müde zu dem Geständnis bereitfinden wür- 
den, das Wollen der Elas-Verbände als gleich- 
bedeutend mit dem Wollen des griechischen 
Volkes anzuerkennen, 


Law hat gelogen! 


Dr, U. Genf, 29,- Dezember, (LZ.-Draht- 
bericht) Der Uhterstaatssekretär Law, Edens 
rechte Hand, ist durch Bevin einer ausgespro- 
chenen Unwährheit von nicht unbeträchtlicher 
außenpolitischer Bedeutung überführt worden. 
Law hatte im Unterhaus erklärt, in Teheran 
seien zwischen ‚ren Alliierten keine Einfluß- 
zönen vereinbart worden, nun aber hat die 
Polendebatte sowie eine Rede von Bevin in 
der Labourkonferenz das Gegenteil enthüllt, 
Bevin hat ausgeplaudert, daß Stalin in Tehe- 
ran England freie Hand in Griechenland gege- 


her hätte er das Geld? Die Leute munkelten, 
daß er eine bewegte, Vergangenheit hinter 
sich haben müsse, denn überall wat er schon 
gewesen. Genaueres verriet eri nicht, ‚Aber 
weil er nun einmal im Dorfe war, ließ man 
sich seine Anwesenheit gefallen. 

Rohloff warf die Haare zurück. Was scherte 
es ihn, wenn die Hedwig Wienecke, die stolze 
Schulmeisterstöchter, gestern Unglück gehabt 
hatte? Doch, es scherte ihn, Denn nun würde 
sie künftig den Kopf nicht mehr so hoch tra- 
gen. Oder war es kein Hochmut gewesen, 
wenn sie ihn, fast handgreiflich abgewiesen 
hatte? Zu verstehen war es nicht, Die Män- 
ner wären heute nicht billig wie Brombeeren, 
Umsonst würde sie warten, denn nach dem, 
was geschehen wär, liefen die Mannsleute sich 
nicht mehr die Hacken nach ihr ab, 


„Guck dich nicht fest!" sagte Schorß Lüttje- 
mann, der Köhler, der an Ihm vorbeiging und 
den Blick zu deuten wußte, 

„Bei dir ist das Waschen wohl nicht einmal 
Sitte, wenn du zum Begräbnis gehst?" gab 
Rohloff zurück. 


Schors hob die schmutzige Pranke, als 
wollte er mit ihr dem Zinngleßer die Antwort 
geben, besann sich aber, Er wollte sich über 
den Faulenzer nicht ärgern, Was wußte der 
‚von einem Köhlerbarufl Was wußte der da. 
von, daß er die ganze Nacht und heute bis 
zum Begräbnis hinter den Kühen und dan wè- 
nigen Schweinen drein göwesen war, daß sie 
sich nicht verliefen? Er hatte.kelne Zeit ge 
habt, sich zu waschen 


der’ 


“ 


Sich selbst geopfert = 
Berlin, 28, Dezember, Von den Kämpfen WI 
Warschau wird erst jetzt das beispielhafte VS 
halten des Gefreiten Max Kossatz bekannt, 6° 
als Kraftfahrer einer Panzerabteilung einen Sep 
deräuftrag hatte. Bei einem Angriffs? | 
men mit Sturmgeschützen im Stadtteil Cier 
tow steuerte der Gefreite einen Wagen, e A 
mit einer Sprengladung beladen war. DU gen 
ein feindliches Geschoß vom ostwärtl A) 
Weichselufer wurde. das Fahrzeug des t 
Kossatz in Brand geschossen, In der BruanNe 
nis, daß in einem gewissen Umkreis alles ul 
ben vernichtet würde, wenn die Ladung ah 
Entzündung kam, sprang der Gefreite Koss 
in seinen Wagen und fuhr ihn aus den Ra 
der algeien Kameraden feındwärts, Nachd6l 
er einige hundert Mater gefahren wär, un 
nierte die Ladung, Außer Kossatz wurde ER 
ein Grenadier durch die Splitter des vonga | 
fetzten Fahrzeuges getötet Kossatz hat Al 
diese Tat unter Opferüng seines eigenen Lebani 
vielen deutschen Soldaten das Leben geret 
und die Vernichtung -wertvollen Krieg” 
materials verbin grt: 


ben hat, sofern England ihm freie Hand W 
Rumänien gebe, Die Polen sind der sowjetist 
russischen Einflußzone zugewiesen wor 22 
offiziell lat es ihnen erst Im August 1944, 1 
türlich nicht von Churchill, sondern von i 
tow, mitgeteilt worden, und seit der Unter 
hausdebatte wissen sie es endgültig, 

Die Erregung darüber, daß die angliecht 
Olfentlichkeit von der Regierung 'n Rar 
Form belogen wurde, ist.nicht gering, und diè | 
Aufgabe Lawe, der nach Wäshington qeqaŭdq 
ist, um die Beziehungen zwischen Amel i 
und England zu leimen, wird dursh die Bni 
hüllungen Bevins, die ihn Lügen strafen, nié 


gerade erleichtert, 


Japänische Erfolge 


Tokio, 28. Dezember, Wie das kaiserlich 
Hauptquartier am Donnerstag bekanntgab, gri 
fen Einheiten det japanischen Luftwaffe “ 
26. Dezember nachts feindliche Flugplätze nd 
Saipan (Marianen) an und setzten sie in Bramij 


Japanische Seastreitkräfte drangen am pe 
Derember nachts in den Raum/von San d 
(Mindoro) ein und versdenkten trotz nortigt 
Abwehr einen Tranšporter, eln Torpedoba0) 
und zwei leichtere Wasserfahrzeuge. Jany 
nische Luftwaäffenverbände griffen nieichzell(] 
im gemeinsamen Einsatz mit den Seestreitkfiul ten 
ten ‘die feindlichen Flugplätze bei Sah Jul 
anawobei an mehreren Stellen große Bränfl 
verursacht wurden, Sie, värsenkten ferner 
feindliche Torpedoböote, Ein japanischer 
törer wurde schwer beschädigt, 


I stell 


Neue Ritterkreuze 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eise 
Kreuzes an: Oberlt, d. R., Johann Reich, Komal 
dour eines Panzer-Grep Rat, aus den deuls rich 
Donaugauen; Major Erwin Greiner, Rerimentlälft H t 
in einer Berlin-brandenburgischen Inf-Div.; oual y übe 


dolt Grasser, Zugführer in einem niedersächalt7 
Gren.-Rgt.; Obergefr. Loreng Schmied, Kompfig 
truppmelder in einem Bad Reichenhaller Geb! 
jäger-Rgt.; Oberlt. Tschierschwitz, Kompaniohär 
Kreuzes an: Oberlt. Tschlerschwitz, Kompaniefüßht ; 
in einem Fallschirm-Panzer-Rgt. „Hermann Gör IV 
Leutnant Kalden, Stalfelführer In einem Jah V C 

A 


schwadar; Fahnenjunker-Oberfeldwebel Gräffe, mi 
obadhter In einer Nahkaufklärungstiruppe, ehe 
> eac 
Der Tag in Kürze klein 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz zum Kf i i Was 
verdiensikreuz an den Leiter des Tonnage- Einsinh E 
des Reidiskommissars für die Seeschillährt, RIAT bruci 


Bettram, Vorstandsmitglied des Norddetitschen MONNA 
Im Kamp! gegen feindliche Bomber fiel der Kal 


dem Rilterkreuz des Eisernen ‚Kreuzes ausnetmm li 
neta Hauptmann und. Stalfelkanitän Hans-He% AR e 
Augėenstein, ein schneidiger, erlolgreicher Nacht pe € 
Etwa zehn feindliche Bomber grillen am Moniyi der 
nachmittag den Raum von Nanking an, meldel i Rofi] 
mel, Fünf von ihnen wurden durch japanischa JM Ahgä 
und Flak abgeschossen, ‚1 tun 
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Da reckten sich die Hälse. Der Flick 
stèr, dessen welßes Haar im Frühlings 
wehte, kam mit dem Kriegsmann durch 
Tor, , 
„Kommt heran, Leute, ich habe euch € j 
‚zu, sagen.” An der Kirchhofsmauer war” 7 
Fremde stehöngeblieben, j 
Zögernd machten die Rittershagener en N 
"Schritte, einer blickte unsicher auf den Paati j 
ren, In Kriegszeiten war Vorsicht vonn’ gg 
‘und Einzelgängern war am wenigsten f 
trauen. Das waren oft die gefährlichsten: 
„Wer ist das Mädchen, das dort auf 
Hüga) sitzen bleibt?" it 
„Es ist meine Tochter“, antwortet MUT 
Wienecke unsicher, T 
„Warum kommt sie nicht?" ei 
„Einer von den Raubgesellen hat s16 Sa l 
stern — gequält, Sie mag keinem Mentai 
in die Augen sehen," - Ji 
Da ging der Kriegsmann auf sie zu, daa] 
daran, was der Schuster ihm arzählt Hal | 
„Du bist keine Dirne geworden, DU „url > 
keine Ursache, dich zu schämen und zu 
stecken." 4 
Als würde sie hochgehoben, erhob Kun] 
way Wienecke. ; Ihre Hände NA mie y 
Starr blickte sie In diè Augen des Freri 
„Ich bin keina — Dirne geworden — er . 
Ich sprach dich frei! Du sollst welt® 
alch glauben!" } 
Rieka Wienacka war zaghaft herange® 
men. „Wer bist du, Mann? Du aprich n 


kämst du vom Herrgott Was bringst vr 
„Mut zum Leben!" y 


(Fortsetzung 101% 
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Die letzten Tage 


Solange das Jahr noch neu ist und sich in 
Aufsteigender Linie befindet, geht. es in ruhi- 
em festen Gleichmaß der Tage — bergab 
Scheint es etwas schneller zu laufen, und wenn 
Qar die letzten Tage des Jahres gekommen 
ind, dann beginnen sie hastig davonzurennen, 

8 könnten sie nicht früh genug. ihr Ziel er- 
feichen, y 
T Auch diesmal ist es so, Der Kalender ist 
‚sehr dünn und fadenscheinig geworden, seine 
"letzten Blätter flattern davon, Nach den Weih- 
Rachtstagen steht die kurze letzte Woche des 
lten Jahres wieder ganz im Zeichen der änge- 
Mlrenaten Arbeit, 
i Während das alte Jahr mit raschen Schrit- 
lan seinem Ende zueilt, ist jeder einzelnes von 
äußerster 
Einsatzbereitschaft für seine Aufgabe erfüllt. 
"Wir wissen, daß der Sieg uns gehören wird, 
"Wenn wir alles einsetzen, und wir werden es 
tun — im neuen Jahr nicht änders als in den 
letzten Tagen des alten, 


naniii 
f Verdunklung von 18.30 bis 7.25 Uhr, 


= Auszeichnung. Der Gefrelte Otto Ulbrich, 
Reisläuferstraße 4, würde Im Osten mit dem 
Isernen Kreuz .2, Klasse ausgezeichnet, 


Keine längere Poöllzeistunde zum Jahres- 
ıchlußtag, Der Reichsführer $f und Chef der 
deutschen Polizei hat angeordiret, daß zum 
ähresschlußlag 1944 von einer Verlängerung 
er Polizeistunde über die ortsüblich be- 
ätehende Polizeistunde hinaus ausnahmslos ab- 
‚ausehen ist, 

Die Verkaufszellen für Neujahr 1045, Zur 
Versorgung der Bevölkerung hat näch einer 

eisung des Reichsstatthalters der Einzelhan- 
del mit Backwaren am 31. Dezember von 8 bis 
10 Uhr die Verkaufsstellen geöffnet zu halten, 
Im übritren richtet sich das Offenhalten der 
offenen Verkaufsstellen am Sonntag; dem 31. 
d. M, nach den hierzu s, Z, ergängenen Bé- 
Stimmungen, 


Ausbesserung von Verdunklungsvorrichtun- 
gen. Der Beauftragte für Luftschutzverdunk- 
lungen des Reichtministers für Rüstung und 
Kriegsproduklion teilt mit: Da Luftschutz-Ver- 
Qunklungspapier nur noch "beschränkt 


zur 

erfügung steht, ist den Harstelläam von 

Verdunklungsvortichtungen die Auflage ge 
"macht worden, Reparaturen àn schadhaf- 
len Verdunklungsvorrichtungen, bei denen 
das Papier beschädigt ist, auszuführen. 


ie Reparatuten werden von sämtlichen. Her- 
stellerbetrieben sowie ‚von Repäratur-Annah- 
Mestellen angenommen. Die Annahmestellen 
Sind durch Aushängeschild gekennzeichnet, 
Wenn die Paplerbahnen derart zerstört sind, 
daB sie vollständig erneuert werden müssen, 
der noch vorhandenen 


Festnahme eines Geschäflseinbrechers, Ein 
langem wesuchter 
der 37jährige Pole Josef Gralak; auf dessen 
'Schuldkonio eine größere Anzahl Geschäfts. 
@inbrüche kommen, konnte in einem Haus In 
Heerstraße übertäschend festgenommen 
tden. Gralak war der Anführer einer Bande; 
"ins Komplicen befinden sich bereits in Haft, 


Alle Jahre wieder nöligt uns der Winter 
eine Fülle von Vorsichtsmaßregeln auf, die zu 
eachten überaus nützlich ist, Die folgende 
leine Merktafel für jedermann mag zeigen, 
Was da für jeden an Pflichten erwächst, 


Ein vorsorglicher Hauswirt soll bei Ein- 
bruch der Kälte die Wasserrohre, diè besön- 
‚ers dem Frost ausgesetzt sind, abends Abstel- 


Ai TR und erst-am\ Morgen wieder: öffnen. Frei- 


iinde Wasserröhre sollten einen möglichst 
ören Schütz bekommen, eine alte Decke 
Oder ein Holzverschlag, mit wärmendem Stroh 
Refüllt, genügt dabei schon, Auch Ist es nicht 
Angängig, Heizungsrohre von Warmwasserhei« 
tungen in strenger Kälte lange ungeheizt zu 
| tassen, 


j 


pA 


Eine wenig beliebte Pflicht des Hauswarts 


lat das Schnesfegen. Er hat bekanntlich die 


Diese Geschichte liegt schon einige Jahre 
"Vor dem Krlege zurück... Der deutsche Kon- 
Aulatsbeamte von S, hatte seine Frau im Deut- 
hen Klub in Schanghai’ kennengelernt und 
nutzte seinen Urlaub, um mit ihr nach 
Ima zurückzukehren und ihr das Land zu 


a 
uit 


a 


iqen, in dem sie nun einige Jahre mit ihm 
eben sollte, Eines Abends kamen sie in Ihrem 
Auto in eine kleine Stadt nahe von Mans 
dalay, Lichtreklamen blitzten auf, Da sagte 

ne junge Frau: „Ich hätte große Lust, wie- 
H einmal ein Kino zu besuchen.“ „Du wirst 
in Vergnügen daran haben, Marioni. Die 


A “imanen etleben ihre Filme derart Intensiv 


rt! 
ut 


Bi] 


$ 


M de daß man vor Lärm und Zurufen, die an 


è Leinwandbilder gerichtet werden, als Euro- 
Mäer keinen Genuß hat Man wird nur ner- 
à .“ Sie saßen als einzige Europäer inmitten 
Kor Birmanen, Es herrschte tatsächlich ein un- 
Mechretblicher Lärm. Marion meinte: „In 
mo chen habe ich’ mich teärgert, wenn neben 
in 


t jemand während der Vorstellung auch nur 
leisea Wort sagte. Hier finde ich das Ge- 
erheiternd!“ „Aber Auf die Dauer, Liebste, 
man es nicht aus!“ In der Tat wurde Ma- 


Aiit 


E 


teste 

Sünther, 
fter mir zum Schweigen! Das ist 
Mich..." Von S. winkte einen der 


Schreier von ganz Birma sitze, 


Geschäftseinbrecher, 


Kino in Mandalay / Ein wahres Erlebnis, geschildert von H. B. Wagensell 


Oh bereits nach einer halben Stunde ner- 
PS: Es schien ihr, als ob gerade hinter ihr der 


ich bitte dich, bringe den Mann 
a fürch- 
irmänen 
dal, die sich einige Annas damit zu verdie- 
pflegten, daß sie die Wünsche der Kino- 
ucher erfüllten. Sie brachten sisgekühlten 


Vor 120 Jahren Gründung der WebermeiftersInnung 


In diesen Tagen sind hundertundzwanzig 
Jahre vergangen, daß die hiesige Webermei- 
ster-Innung gegründet wurde, Es unterliegt 
gar keinem, Zweifel, daß das Wirken dieser 
Innung wesentlich zu dem unerhörnten Auf- 
schwung, den unsere Stadt und ihre Industrie 


in kürtestör Zeit genommen haben, beigetra-" 


gen hät, Als die Webermeister-Innung 1824 
ins Leben trat, zählte Lodsch 799 Einwohner. 
Genau ein Jahr früher waren die ersten Weber 
eingetroffen: heun Molster aus Grünberg in 
Schlesien, Mit achtzig Meistern nahm die In- 
nung ihre Tätigkeit auf, beretts fünfzehn Jahre 
später zählte sie 760 Meister, die 450 Gesellen 
beschäftigten und 250 Lehrlinge eingeschrie- 
ben hatten. Der erste Obermeister der. Innung 
hieß Joseph Bernth. Dem in diesem Jahr qe- 
störbenen Heimaätforscher Dr. Fritz Wünsche 
verdanken ‚wir ein gedrucktes Namensver- 


zeichnis der Webermeister, der Pioniere un- 
serer in der ganzen Welt bekannten Textil- 
Industrie, die eine deutsche Schöpfung ist. Zum 
hundertjährigen Bestehen der Innung etschie- 
nen 1924 zwei Veröffentlichungen im Druck, 
die die Geschichte der Innung sowie die Be- 
schreibung der Jubiläumsfeler euthalten. 

An die Webermeister-Innung erinnert der 
Name der Meistarhaussträße: das Meisterhäus 
war das — 1839 erbaute — Innungshaus der 
Webermeister, der gesellschaftliche Mittel- 
punkt der Deutschen unserer Stadt durch 
lange Jahte. Das Haus stand in der heutigen 
Adolf-Hitler-Straße, an der Ecke der heutigen 
Meisterhäusstraße., Zur Einweihung des Mei- 
sterhauses erschien 1839 ein Festgedicht von 
Pastor Friedrich Gottlieb Metzner im Druck. 
Es ist dies der erste Litzmannstädter deutsche 
Druck, A. K. 


Drückeberger von Natur aus / Die Juden ‘im Heer des Zaren 


In diesen Tagen geriet uns ein altes Žel- 
tungsblätt in die Hände. Es stammte noch aus 
der russischeii Zeit Lilzmannstadtis, Eine Aarin 
abgedruckte amtliche Bekanntmachung über 
die Rekrulenaushebung erinnerte uns an die 
Gewohnheiten der.’ Angehörigen desjenigen 


~ Volkes, über dessen Kriegsdienstabsichten von 


Zeit zu Zeit in der feindlichen Presse ebenso 
phantastische wie falsche Nachrichten er- 
scheinen, 

In der Bekanntmachung wurden die Militär- 
dienstpflichtigen aufgefordert, pünktlich zur 
Aushebung Zu erscheinen — Christen und Ju- 
‘len an besonderen TAyen — tind der Bevölke: 
rung wurde verböten, die angehenden Rekru- 
teh zu verstecken, Diese Mahnung richtete 
sich — wenn auch uhnausgesprochen — an die 
Juden, Es war eine allgemein bekannte Er- 
schäinung, daß die jüdischen jungen Männer 
nur gezwungenermaßen Zur Losung #rschle- 
nen (da nur eins bestimmte Anzahl der vor- 


handenen Militärdienstpflichtigen benötigt wur- | 


den, mußten diese das Los ziehen; nur die In- 
håber der niedrigen Nummern wurden ge 
mustert). Gewöhnlich zogen die Juden es vor, 
der Losung fern zu bleiben, 

Um ihre Söhns dem ihnen verhaßten Mill- 
tärdienst zu entziehen, ließen achr viele Juden 
ihre neugebörenen Knaben nicht in das Gebur- 
tenregister des Standssamts, alntragen, Diese 
verheimlichten Juden besaßen mithin keinen 
Geburtsschein, Mitunter waren ele bereits er- 
wachsen, ja besaßen öft bereits selbst Familie, 
als die Behörde endlich dahinter kam, daB sie 
gesetzlich überhaupt nicht existierten, 

Diese ermittelten geburtsacheinlosen Juden 
wurden zwangsweise der eigens zu diesem 
Zweck. gebildeten „Kommission zur Alters- 
ermittlung“ vorgeführt; die aus Ärzten, Be- 
hördenvertretern und Bürgern bestand und das 
Alter deri Vorgeführtan nach dem Außerlichen 
Eindruck schätzte. Die Juden, deren Alter auf 
diese Weise ermittelt wurde, wurden sofort der 
Aushebungskommisslon. vorgeführt. Das Proto- 
koll über den Befund der „Kommission zur Ál- 
tersermittlung“ qalt als Geburfsschein, 

Die von der Aushebungskommission für 
„militärdiensttauglich befundenen Juden ver- 
standen es jedoch gewöhnlich, sich dam Mill- 
tärdienst zu entziehen. Die Bestechung der In 
Frage kommenden Dienststellen spielte dabei 
eine große Rolle, 

Die Eltern der Juden, die @ verstanden 
hatten, sich dem Militärdienst zu entziehen 


N | j 
aiel Vorficht bei Eis und Schnee / Kleine Merktafel für jedermann 


Aufgabe, den frischgefallenen Schnee sofort 
von den Gehstelyen vor seinem Haus zu ent- 
fernen, Auch auf dem Hof Ist ein Gehsteig 
durch den Schnee zu bahnen, damit man zur 
Waschküche, zu den Müllkästen, zur Tepplch- 
stange usw, gelangen kann, Bei Glätteis sind 
sofort die Gehstelge vor den Häusern und in 
den Höfen durch Streuen von Asche, Sand 
usw, ungafährlich zu machen. Der Hauswirt 
ist für. Schäden, die durch Glätte vor seinem 
Haus entstehen, voll verantwortlich, falls er 


‚es versäumt hat, seiner Streupflicht nachzu- 


kommen, Gerade bèi der Verdunklüng kann 
Glatteis besonders gefährlich werden, 
Besonders gefährlich Ist. das Betieten des 
Elises, wenn es durch plötzliches Umschlagen 
des Wetters morsch und brüchig geworden ist. 
Dann Ist das Betreten des Eises unbedingt zu 
vermeiden, W. 


Tee, Salzmantiėla zum Knabbern, Mango- 
früchte, Reiswein oder Fächer gegen die Hitze, 
„Hier sind vier Annasl Mach, daß der Mann 
hinter uns schweigt!" Kelne zehn Minuten. spä- 
ter war der Mann hinter Marion verstummt. 
Es gab zwar noch genud Lärm im Saal, aber 
Märion atmete doch erleichtert auf, Als die 
Vorstellung zu Ende war, sagte ele: „Ich mub 
mir doch den Mann ansehen, der hinter mir 


(die Flucht nach Amerika spielte dabei eine 
große Rollel), wurden von den Behörden mit 


»@&iner Geldstrafe von fünfhundert Rubel belegt. 


Ganz gleich,‘ ob sie begütent oder arm 
wären,-Im letzten Fall wurden sämtliche An- 
gehörige des Drückebergers zwangsweise zur 
Aufbringung -der Geldstrafe herangezogen. 
Aber selbst diese rigoros durchgeführte 
Maßnahme halte wenig Erfolg. Jüdische Sol- 
daten gehörten im Heer des Zaren bis zuletzt 
zu dên größten Saltenheiten, A. K. 


Ein Wettbewerb. Im Schaufenster der Firma 
Lipps, Adolf-Hitler-Straße 82, sind Modelle un- 
serer Kriegsschiffe ausgestellt, Die deutsche 
Jugend wird zu einem Wöttbewerb äufgerufen, 
dessen Aufgabe ist: Feststellung der Na- 
men, Wasserverdrängung, Geschwindigkeit, 
Armierung und Besatzungsstärke der einzalnen 
Schiffe. Die Eıgebnisse sind schriftlich beim 
WBK., Abtig, Marine, Adolf-Hitler-Straßs 266, 
bis I. Januar 1945 einzureichen, Als Preise 
für richtige Beantwortung der Fragen werden 
die im Schaufenster ausliegenden Bücher ver- 
teilt.werden, 

Göldene Hochzeit, Das Ehepaar Adolf Wand- 
land und Frau Emilie, geb, Held (Kimmelwog 14, 
Teotilow) begingen ihre Goldene Hochzeit, Zu die- 
sem Fosttag gratullerten drei Söhne, vier Töchter, 
vier Scohwlegersöhne, drei Schwiegertöchter, 18 


Enkel und ein Urenkel. Drei Söhne, drei Schwie- 
gersöhne ind sechs Enkel sind an der Front. 


Rundfunk vom Freita 
Reichsptögtamm: 7.30—7.45 Sächgemädes Rundfunkhö- 
sen. 18.30—18,00 Söollstenmusik . von Corelli, Schubert 
und Reger, 16.00—17,00 ‚Schöne Opernmelodien, 19.43 
bis 20,00 Or-Goebbels-Aufsatz. 20.15—22.00 „Der arme 
Jonathan‘, Operette von Cari Mlliöcker, Deutschlandsen- 


s der; 17.15—18.30 Sinfonische Musik von Beethoven und 


Richard Strauß. Divarlimento von Wolt-Ferrari u, a. 21.00 
bis 22.00 Konzert der Berliner Phliharmöoniker, Leitung! 
Wilheim Furtwängler: Corlolan-Ouveriüre und Viollnkonzert 
von Beethoven, Solist: Erich Röht, 


Konin 

schw. Zu einer fröhlichen Weihnachtsfeier 
hatten sich dio Mitglieder der Jugendgruppe 
der NS.-Frauenschaft ünd die Männer eines 
Versehrtenlehrgangs der Waffen-4# zusammen- 
gefunden. Weihnachtslieder und Gedichte um: 
sahmten die Feier und Knecht Ruprecht 
brachte mit humorvollen Worten und guter 
Einfühlung in das Leben und die Arbeit des 
einzelnen seine Geschenke an, den Mann. 


Pablanitz 

B. Vortrat über die Seeschiffahrt. Kapitän 
Schneider sprach hier und in Sellau 
über Seeschiffahrt und Seegeltung, Nachdem 
er eingangs über seine Erlebnisse als Hafen- 
kommandant während dieses Ktleges berichtet 
hatte, sprach er Über die grundsätzliche Be- 
deutung der Seeschiffahrt für das dautsche 
Volk. Er zeigte seinen Zuhörern, wle eine 
große Nation aus Gründen der allgemeinen 
und der. Wirtschaftspolitik auf eine starke 
Handels- und Kriegsflötte angewiesen fst 
Zum Schluß der Vortragsveranstaltung gelang- 
ten zwei Filme zur Vorführung, die der Vor- 
tragende vorher kurz erläutaft hatte, Sie han- 
delten von der Tätigkeit unserer Minensuch- 
fahrzeuge und Schnellbooteinhelten. 


WAFFEN GEGEN KOHLENKLAU; 


Wer eine hat, soll sie täglich als 
Waffe gegen Kohlenklau ge- 


brauchen! Wenn wir Kaffee oder 
Suppe kochen, füllen wir die 
Thermosflas gleich. für eine 
spätere Mahlzeit, Dann sparen 
wir nicht nur Zeit, sondern vor 
allem Kohle oder Gas, 


Sold auf der Hut und trefft Ihn wurd 


Wietschaft der €. 2. Mehr Arbeit und Umsatz bei den Pleisohern 


Der Umtausch Fleisch gegen Fett und die Son- 


‚derzutellungen haben die Arbeit der Fleischer in 


diesen Wöthen erheblich vermehrt, Dabei haben 
die bisherigen Kriegsjahre den! noch vorhandenen 
Fleischern schon mancheriel Mehrarbeit Kaebracht, 
Die Zahl der Betriebe des Fielscherhandwerks hat 
sich durch Einziehungen und Stillegungen gegen- 
über dem Frieden um 40 v, Hi vermindert, die Be- 


legschaft ist um gut 50 V. H. zurückgegängen, wäh- ` 


rond der Umsatz nür einen Rückgang von 25 v. H. 
aufweist, Dementsprechend ist der Umsatz der 
noch offenen Flelscherläden von durchschnittlich 
42 000 RM auf 59000 RM gestiegen. Um die Arbelts- 
leistung, die hinter diesen Umsatzzahlen steht, 
richtig würdigen zu können, muß zunlichst beach- 
tet werden, daß an die Stelle der eingezogenen 
Meister und Gesellen vielfach die Fraueh, Grob- 
väter, und Großmiütter der €ingerückten Männer 
und Enkel getreten sind, Die Aufteilung des Um- 
satzes In viele hundert Kleln- und Kieinstportio« 
nen. hat ebenfalls die Arbeitsleistung erhöht, Ati- 
dere zusätzliche Kriegsarbeiten, die das Fleischer- 
handwerk heute zu bewältigen hat, sind die 
Schwelneenthäutung, adle Knochensammiung, das 
Erfässen der Drüsen und Ovarlen sowie des nicht 
zur Wursierzeuglng verwendeten Blutes, Getade 
diese Arbelten erfordern besondere Sorgfalt, denn 
die Schweinehäute helfen mit, unseren Leder- 
bedarf zu befriedigen, während die Drüsen, Ova- 
rien und Blut äußerst wichtige Ausgängsstölfe für 
pharmazeutische Erzeugniöse und Nährmittel sind, 
Neben der Versorgung der Zivilbevölkerung: ist 
das Fieischerhandwerk auch bei Wehrmachtliefe- 
rungen beteiligt, Diese Betriebe werden dafür von 
der Versörgling der Zivilbevölkerung ausgeschlos- 


sen, um einen möglichen unlauteren Wettbewerb 
zu verhindern. 


Grunderwerbsteuer vereinfacht 


Wer Aurch Erbgang, žel ès Als Alleinerda oder 
als Miterbe ein Grundstück, ein Erbbaurecht oder 
ein Erbpachtrecht erwirbt, braucht nach einem 
Erian ês Reèlchstinsngministers während des 
Kriegs bei der Eintragung ins Grundbuch kelne 
Unbedenklichkeltsbeschelnipung der Finanzamtes 
mehr vorzulegen. » Auch wenn dieser Alleinerbe 


nt er en 


60 getobt hat! — Günther, schau nur, wie der 
Birmane den Schreier stumm temazht hat!" 
Von S: wandte sich um. Er sah einen Birma- 
nen mittleren Alters. Er saB noch immer da 
und starrle Auf die Leinwand. In seinem Mund 
stak ein Knebel, Von S. nahm einige. Annas“ 
aus der Tasche und ze,gte sie dem Mann, „So 
nimm dech!“ rief er ihn an, Der Mann rührte 
sich nicht. „Man muß ihm doch endlich den 
Knebel aus dem Mund nehmen!" sagta Marion 


ängstlich” Von S. tat es. Der Mann fiel zu Bo- 
den, Er war tot. 


„Damian — Hermann Stehrs dichterishes Vermächtnis 


Das Werk des 1040 gestorbenen schlesischen 
Gottsuchers Hermann Stehr wird jetzt mit dem 
dritten Band der „Maechler"-Tillogie abgerundet, 
die man ‘das politisch-dichterische Testament des 
Dichters genannt hat, Diese Schicksalsgeschlichte 
eines Geschlechtes, dieser Kampf um die Last, des 
Ahnenerbes in drei Generationen, ist nicht nur der 
Spiegel von Stehrs tiefinnerstem Wesen und seël- 
ner ochten Rellgiosität, sondern zugleich ein far- 
benprächtiges Gemllde der bürg@rlich-wilhelmini- 
schen Epoche von den sier Jahren bis an die 
Schwelle unserer Zeit.. Dr, Wilhelm Meridies, der 
Schwiegersohn Hermann Stehrs und Verwalter 
seines dichterlschen Nachlasses, hat, gestützt auf 
ein umfangreiches, schon druckfertiges Manuskript, 
sowie auf weitgehende. Vorarbeiten des Dichters 
und auf elgene Aufzeichnungen nach Gesprächen 
mit ihm das Fragment „Damia oder das große 
Schermesser"' als anugerundetes Werk herausgege- 
ben, das neben den beiden anderen Bänden der 
Maechler-Trilogie, dem 1929 erschienenen Roman 
„Natnarael Maäschler" und dem 1933 herausgekom- 
menen Roman „Die Nachkommen“ als selbständi- 
Res Werk bestehen kann, Wenn auch die vom Her- 
ausgeber' selbst gestalteten letzten Seiten des Bu- 
ches nicht mehr dig bekannte Handschrift des 
Dichters vörraten, #0 Ist das Werk als solches aus 
einem Guß. In der Weltschau des Dichters, in sel- 


"nach dem Verzicht 


nem Streben nach einer mystischen Deutung des 
menschlichen Seins im Sinne seines Landsmannes 
Jakob Böhme as Meister Eckerharts nimmt es 
eine hervorragende Stellung ein. Hier blumen sich 
die Urkräfte schlesischen Grüblertums gegen den 
Materlallsmus eines verXußerlichten Zeitalters auf. 
Hier kämpfen Großvater, Vater und Enkel nicht 
nur gegen die Last des Ahnenerbes, sondern zu- 
pelon, wenn auch unbewusst, um die Erfüllung 
es göttlichen Auftrages, der nach Stehr In jedem 
Menschen liegt. Die geschäftstüchtixe Großmahns- 
sucht des Großvalors versucht der Sohn durch 
eine Rückkehr zum goldenen Boden des Hand- 
werks zu überwinden. Der Enkel, In die geistigen 
und politischen Auseinandersetzungen seiner Zeit, 
vor allem in der wilhelminischen Ära gestellt, 
sucht beiden Extremen auszuweichen, indem er 
sich ganz dem geistigen Auftrag verschreibt und 
auf das von ihm erstrebte 
Lehramt im Volksrat über die Voraussetzungen 
wahren Sozialismus hachdenken läßt, Es geht für 
Damlan darum, dem: athenischen Stantsideal, das 
einer völkischen Gemeinschaft nachstrebte, aber 
sie nie in der Wirklichkeit erreichte, im deutschen 
Volke ein Gegenstück zu schäffen, das deutschem 
Wesen gemäß Ist und dem besonderen Gesetz des 
deutschen Volkes entspricht, Daß dieses Ideal bei 
der Verwürzelung des Gottsuchers Stehr In seiner 


» schlesischen Scholle wieder vom A 


„neuen Arheiten Eugen 
Film 


oder Miterbe vor der Umschreibung im Grund- 
buch verstirbt, brauchen seine Erben eine solche 
Unbedenklichkeitsbescheinigung nicht mehr vor- 
zulegen, Voraussetzung ist in beiden Fällen, daß 
der Einzutragende sein Erbrecht (im zweiten Fall 
auch das des verstörbenen ursprünglichen Erben) 
durch einen Erbschein oder eine öffentlich beur- 
kundete Verfügung von Todeswegen und die Nie 
derschrift Über die letztrenannte Urkunde nach» 
weisen kann und dan die Eintragung Ins Grund- 
buch nùr eine Berichtigung darstellt und keine 
Auflassung stattfindet, Behörden, Beamte und Nô- 
tare brauchen Anträge auf Grundbuchänderungen 
dieser Art auch nicht mehr wie bisher den betei- 
listen Finanzämtern anzuzeigen. Ein weiterer Er- 
laß des Reichsfinanzministers bestimmt, daß der 
Zuschlag zur ‚Grunderwerbsteuer, der nach der 
Stetiervereinfachungsverordnun an Stelle der 
Wertzuwachssteuer erhoben rd, zusfämmen mit 
der Grunderwerbsteuer und In gleicher Weise wie 
diese erhoben wird, 


Verrechnungsschein — Relsegold der Wehrmacht, 
Ab 1. Januar 1945 tritt eine neue Zahlungs» 
regelung für die Wehrmacht in außerdeutschen 
Ländern in Kraft. Sie gt einheitlich tür alle Läh- 
der. Danach verliert der Reichskreditkassenschein 
seine Aufgabe als Soldatengeld und wird durch 
den „Verrechnungsschein für die deutsche Wehr- 
macht" ersetzt, Er ist in Beträgen von 1, 5, 10 
und 50 RM gestlickelt und gibt den Soldaten und 
den ihnen sleichgestellten Personen einen An» 
spruch auf Geldzeichen des Pinsatzlandes. Er hat 
In keinem Lande die Eigenschaft eines esetzlichen 
Zahlungsmitteis, Die Wehrmachtangehörigen erhäl« 
ten den Verrechnungsschein grundsätzlich durch 
die Truppe selbst und er kann auch nur bei Kas- 
sen und Zahlstellen der Truppe in fremde Geld- 
zeichen timgstauscht werden. 

Der Reichswohnungskonmissar hat angeordnet, 
daß wöhhwirtächaftliche Unternehmen im Wege 
freier Vereinbarung „wohnwirtschaftliche Kries- 
verwältungsgemeinschaften“ bilden können, im 
Ihre Geschäfte weiterzuführen, falls durch Ver 
waltungsvereinfachung der Betrieb eingeschränkt 
werden muß, 


tern schlösischer 
nimmt bei der Folgerich- 
tigkeit, mit der Stehr den schlesischen Menschen 
aus sölner Landschaft und den geheimnisvollen 
Urkräften ihres Seins entwiokelt, nicht Wunder, 
Dr, Meridies hat sich mit der Herausgabe dieses 
„Damian'-Fragmentes ein hohes Verdienst zur 


Mystik durchweht ist, 


"Seelengesthichte Stehrs erworben ind einen wert- 


völlen Beitrag zum schlesischen Göttsuchertum im 
allgemeinen geleistet. Dr. Kurt Pfeiffer 


Kultur in unserer Zeit 


Dichtung 
Hamsun illustriert. In Oslo erscheint dem- 
nächst eine neue Ausgabe des Erstlingsromang 


„Hünger" von Knut Hamsun, für die der älteste 

Sohn des Dichters, der ‘Maler Tore Hamsun, Tiu- 

strationen schuf, Die Zeitung „Nationen ver 

öffentlicht Proben dieser Zeichnungen und 

schreibt, Tore. Hamsun habe damit eine »Leistung 

au aren die dem Werk seines Vaters wür- 
8 sel, 


Hans-Hermann Wilhelm (Noustreilte), vor allem 
durch seine völkische Bauern-Romantrilogie „Die 
Frickes'' bekannt, hat den 9. Band der Roman« 
Tetralogie „Volk ohne Grenzen" (Jugend Im Auf 
bruch) beendet nd ist gegenwärtig mit den Vor« 
arbeiten für den Schlußband beschäftigt, Der ab- 
esthlössene 3. Band spielt im Raum zwischen 
rag und Straßburg und nimmt das in den ersten 
beiden Bänden zunächst leitmotivisch anklingende 
großdeutsche Problem Auf, 


Film 


Aus der Workstatt des Flimbiologen, Im Rah- 
men der Kulturfiimarbeit der Bavarla-Filmkunst 
nimmt der biologische Film einen bevorzugten 
Platz ein. Die Arbeiten Eugen S$Schuhmachers has 
ben die allgemeine Aufmerksamkeit besonders auf 
diesen Teil der Kulturtilmarbeit solenkt. Zu den 
Schuhmaudhers gehört sein 
„Schnurf, die Igelin", der von den Lebens. 
«ewohnhelten dieses nütälichen Tieres berichtet 


und so ein Daselnsdokument aus einer vom 
noch seiten alfgesuchten kleinen Weit gibt. 


Die Liebe ist eine Himmelsmacht, heißt es 
in einem alten Lied, Sie ist jedoch eher eine 
Krankheit, von der ein einmal Befallener meist 
erst durch eine Enttäuschung, geheilt wird, 
Daß Liebe blind macht, ist eine alte Binsen- 
weisheit, denn die Geschichte weist unzählige 
Beispiele auf, wonach hohe und berühmte 
Leute gänalich unscheinbare Personen als Lie- 
bespartner erwählten, die dann nur zu oft 
größten Einfluß auf das Weltgeschehen nah- 
men. i 

Die ägyptische Königin Kleopatra benützte 
die heftige Liebe Julius Cäsars, um ihrem 
Reich Festigkeit und Macht zu geben. Wenn 
sich hier zwei Menschen des gleichen Standes ` 
zusammen gefunden hatten, so wählte dage- 
gen der römische Kaiser Nero seine Gemahlin 
Poppäa aus der Mitte des Volkes. Sie war 
nämlich die Tochter eines Gemüsehändlers 
aus Rom und Zirkustänzerin, ehe sie Nero zur 
Kaiserin machte, als sie durch. ihre. außeror- 
dentliche Schönheit das Herz des Tyrannen 
eroberte, Nero war ihr in sklavischer Liebe 
lange Zeit ergeben, was ihn jedoch nicht hin- 
derte, sie in einer überdrüssigen Laune hin- 
richten zu lassen, Die Liebe, die der Goten- 
könig Totila zur schönen und reichen Römerin 
Valeria. gefaßt hatte, war eine tiefe: Leiden- 
schaft, die auf alter Germanentreue und Glau- 
ben fuste und mit dem allzu frühen Tode des 
jungen Königs endete, Weniger glücklich In 
der Wahl der Liebsten ‚war der berühmte 
griechische Weise Sokrates mit seiner Frau 
Xantippe, die durch ihr Mundwerk -ewigen 
Ruhm erwarb. Im.Mittelalter waren Erzherzog 
Ferdinand von Tirol und die schöne Philippine 
Welser, aus dem berühmten Hause reicher 
Kaufherm, ein vorbildliches Liebes- und spä- 


Kriegsgeschehen, unmittelbar vom 


hd Christelchen hat ihr erwänschtes 
Brüderchen Dieter-Artur bekommen, 
Dies zeigen hocherlreut an: Oren, Ernst 
Hansmann, z, Z. im Urlaub, und Frieda 
Luise, geb, Kurtz, Litzmannstadt, den 
23,12. 1944, Kurfürstenstr. 25/4, 
opiki Verlobte grüßen: Ruth Fröhlich, 
Heinz Teuber, Dipl.-Inz., z. Z. Loutig 
nant In einem - Panzer-Rgt. ~ Sprottau 
(Niederschlesien), im November 1944, |! 


FAMILIEN-ANZEIGEN i 


ini Westen 


Holmut 


Verwandten, 


ck, Riga, Hanni Jahr, Litz- 
månnstadt, Liststraße 3/8, | Na 
on Wir baben, uns verlobt: g schied am 24, 
Fürstenwald — Hans Freund. 
mannstadt SW 12 — Wien, 24. Dezeni- 
ber 1944. 
oo me am 26, 12. 1944 In der Mat- 


mutter 
onlile Kiink, 
im Alter von 69 


geben bekannt: Wil Hoppen, Eugenia M YOM Trauerhause 


eg goh, Niewieezrezal, Litzmann- drei Sohne und 


stadt Dstpreußenstraße_ 10, _____ | und’ Bekannten 
oo tte stattgelundene Vermählung ge- Litzmannstadt, 


Frau Ingeborg, geb. Bachmann, - Frei- 


Jn tiefer Trauer: Oattin Olga, geb. 
Freier, Töchter Erika, Gerda 
Schwiegereltern, Schwägerin und 
Schwager, 

Er. folgte seinem lüngsten Bruder, 
dem -Oefreiten 

Wilhelm Schliler 

geb, am 16, 11, 1919 In Wilczyc, 
gefnlien am 14. 10, 1944 im Ost- 


land. 

In tiefem Herzeleld: Die. Gattin 
Matthau, geb. Lindner, 

Um beide Brüder trauern: Zwel 


angestellte 


Obergeireite 76 Jahren, Die 
Oskar Kriess heute um 13 Uhr 


Io. tiefem Schmerz und» großer Bi in tiefer Trator: 
geb, Baumann, zwei Söhnchen Her- 


Tante 


unser Innigstgeliebter Sohn geb, am 15,\1, 


und Bruder, «der Kriegsfrei- 
willige, 44-Sturmmann 
j Gerhard Relih 


wid un: ist die Nachricht, daß 


in tieler. Trauer: 
Sturm-Abz; In Silber, geb, 3. Juli 


Osten den Heldentod ‚gestorben Ist. 


Hebter Gaite 


geb, am 26, 3. 
Die Beerdirung 


2 1 
Mein. über alles geliebter 
yon Mann, meln leber guter Vati, 
der Dborgefreite ` 
Fritz J4kel ; 
‚am. 22, 11. 1917, ist am 
gh 1944 im Osten kelallen. 
in tiefem Schmerz; Ella Jikel, geb. 
Rother, im Namen aller Hinter- 
bliebenen, A Li à 


siraBe statt, 


reb. Kuhn,” als 
zwei Schwäger, 


Ein unerbittliches‘ Schicksal 
entriß mir am 18, 11, 1944 
Mann. méinen. guten Vati, Sohn, B Hau 
pist des Ernlhrungs- und, Wirt- 

Brudet. und. Schwärer,. den Oren, schaftsamtes. Um dem nach Litzmañnstadt 
einrelsenden Publikum- während der Zeit 
vom 30. 12, 1944 bis 1. 1.1945 die 
4 Möglichkeit ‘zum Bezuge, bzw, Umtausch 
von Lebensmittelkarten zu geben, wird In 
Fider Hauptstelle des Ernährungs- u, wirta 
schaftsamtes,. Litzmannstadt. Hermann- 
Göring-Straße 85, Tolgender Sonderdienst 


Inh, d, Ostmed., geb; am 2. 6. 1012. 
Im Namen der Hinterbliebeneh: Die 
trauernde Gattin Luzie Laudel, geb. 
Kuntze. Toch‘er Gertrud, und alle 


co "35 A ung geben bekannt: Ing. | Litzmannstadt, Clausewitzstr, 40, 
u 


langem schwerem deinen wer WI Sonnabend, 30..12. 1944 
A Mutter, Schwiegermutter und Groß- Sonntag, 31. 12, 1944 v. 9—13 Uhr 
Montag, 1. 1 1045 v. 9—13 Uhr 
Es wird darauf hingewiesen, dag ' nur 
wirklich. dringende Fälle bearbeitet wer- 
den können, weshalb die Bevdikerung ge- 
Hi beten wird, von nicht absolut notwendi- 
gen Beanspruchungen der Sonderstelle 


thäuskirche stattgefundene Trauung |H, erdirung findet heute um 14 Uhr 
In tiefer Trauer: Eine Tochter, 


ben. bekannt: Ewald Rosomeler und | Brennesseipfad 23 


Heinrich Waebor 
geb. 26, 10, 1887 In ‚Wenden bei 
2 41044 um 38 Uhr. aut den H| Fe Quittung abzulietern. 
Friedhofe Gartenstraße statt. 

In tiefer Trauem 


Schwestern, drei Brüder, zwei a Nach Gottes helligem Rutschluß 
RETIREN drel Schwigerinnen und lerne Pl ponle Kiinaa N 
Schwiegereltern, ' inter, wiegermutter, Oroßmut- S ri 
Aombien 53, ter und Urgrößmutter s Mindestdosis bildet die Orundiage für 
24: = EE 2 Paulina Wanda Schmelzer \ 

Fern von der Heimat ruht M gob. Dolder, Trägerin des goldenen f 
EM mein geliebter Mann, der Mutterchrenkreuzes, im Alter. von 


Aynss Dolozal geb, Nachwila 
Mähren. Die ‚Beerdigung findet am 


30. 12. 1044, um 15 Uhr, auf dem 
Friedhof Gartenstraße statt, _ 


‚1928, am 20. September 1044 Im eg Hr Pine 


In teter Trauer: Die Eltern, Gt- Am 26. 12, 1944 verstarb nach 
schwister und Verwandte, \ schwerer Kraukhelt méin Innigsige- 


Gustav Tondt 


14 Uhr duf dem Friedhof Garten. 


In tiefer Trauer: Iullahne Tondt, 


Vom Gemüsekonb aŭl den Kaisenthron nme 


Von Friedrich Gersthofer 
teres Ehepaar, 200 Jahre später wiederholte 
sich ein ähnlicher Falleiner unstandesgemäßen 
Fürstenheirat, Der volkstümliche steirische 
Erzherzog Johann erhob die Postmeisterstoch- 
ter von Gmunden kurzer Hand zu seiner Ge- 
mahlin. Ein krasses Beispiel höriger Liebe 
war König Ludwig XIV. von Frankreich, der 
sich von der schönen Madame- Pompadour, 
einer ehemaligen Putzmacherin von Paris, auf 
jedem Gebiete beherrschen ließ. Dieses Königs- 
liebchen spielte in der damaligen Politik eine 
sehr gewichtige Rolle, die sogar die Kaiserin 
Maria Theresia respektierte, denn sie ließ 
durch ihren Kanzler Kaunitz diplomatische 
Fäden bei ihr anknüpfen. Das Gegenstück 
hinzu bildete Näpoleon, der einfache Advoka- 
tensohn, der sich erst die französische Kaiser- 
krone aufs Haupt setzte, um dann seine Augen 
zur schönen aber wenig gemütvollen, öster- 

} 


reichischen Kalserstochter Maria Luise zu wer- 
fen, um sie zu seiner Gemahlin zu machen. 
Als dann der große Korse ‚gestürzt war ‘und 
sich im Unglück befand, war es die Gattin, 
die ihn als erste verließ, Ähnlich wie in 
Frankreich unter dem Sonnekönig, schenkten 
viele deutsche Fürsten jener Zeit ihre Liebe 
einfachen Damen, die einen derartigen Auf- 
wand trieben, daß diese Herrscher infolge 
Verschuldung selbst ihre Untertanen als Söld- 
linge an fremde Mächte verkauften, 

So zieht sich in zahllosen Beispielen, gleich 
einem roten Faden eine lange Spur durch. die 
Geschichte der Menschheit, die aufzeigt, welch 
einen ungeheuren Einfluß die Liebe auf das 
Weltgeschehen genommen hat. Angefangen 
im grauen Altertum von der schönen Helene 
zu Troja bis zu jener Großherzogin eines deut- 
schen Kleinstaates, die ihren Gatten und: Kin- 
der verließ, um einem kleinen italienischen 
Komponisten in ergebener Liebe zu folgen. 


-gi- 


Glück und Ende des „Generals Ko"! y =r mhith Bjoneroa 


An einem sonnenklaren Januartag vor 40 
Jahren traf im Moskauer Hotel „Metropol“ ein 
ausländischer Gast ein, der sich als englischer 
Industrieller Burton legitimierte, Zur gleichen 
Zeit erschien im Hotel eine elegante junge 
Frau in einem kostbaren Pelz, gleichfalls eine 
Ausländerin, ihren Papieren nach ‚eine Fran- 
zösin und nahm sich ein teures Zimmer mit 
Aussicht auf die Straße, Die Fremden fielen 
der Hoteldirektion keineswegs auf, denn das 
Hotel war an Gäste aus allen Herren Ländern 
gewöhnt, Spät in der Nacht schlich sich der 
Engländer in das Zimmer der Französin. Ein 
kleines 'Liebesäbenteuer? Nein, es war, wie 
sich später herausstellte, kein Liebesabenteuar, 


iS FR 


eichner erlebt, Links: Berittene #/-Streife setzt über den Fluß, Rechts: Auf dem Wege In die Stellun 


das die beiden Fremden zusammenführte, Es 
waren übrigens gar keine Ausländer. Der eng- 
lische Industrielle hieß, in Wirklichkeit Boris 
Sawinkow und stammte Aus einer russischen 
Familie des mittleren Adels, während die 
„Französin” Dora Brilant hieß und die Tochter 
eines jüdischen Bankiers aus Odessa wär. Im 
Zimmer der jüdischen Banklerstochter ange- 


langt, stellte Sawinkow ein schweres Paket / 


auf den Tisch, das seltsame Gegenstände und 
Geräte enthielt — Metallhülsen, Kapseln, uhr- 
ähnliche Apparate und Flaschen mit scharf 
riechenden Flüssigkeiten, ‘Sodann begann — 
ohne viel Worte — eine fieberhafte Arbeit, die 
bis in die frühen Morgenstunden dauerte, ‚Beim 


ta 


(44-PR.-Zelchn.: Kriegsber. Faust, Atl. u. Presse-Hoffmann [2]) 


meinen Neben My 12, 1944 bis 1. 


Laudel 


n À eingerichtet; 


uab, Zerecke 
jahren, Die Be- 


aus statt. 


alle Verwandten Hi Anstand zu nehmen, 


Litzmannstadt, den 28, 12; 1944. 
Teolllow), Der Oberbürgermeister ‚ 


E ` } Ernährungs- und Wirtschaltsamt, 
Nach kurzem schwerem Leiden ver- | EA 


aa Aa wi. à schled meine liebe Schwester, un- F. Ysera MERIEIODES EMS, 
1 score herzensgute Tante achgruppe Fuhrgewerbe, em einer 
u Nachrlant dab er f \ ‚Friödorike Bahnke Weisung ‚des Relichsministers fiir. Rüstung 
Mann ireusorgender Vati, im Alter von 87 Jahren, Dle- Be- und Kriegsproduktion sind alle Pferde- 
Bruder, Schwaiger und  Schwieger- H erdigung findet heute, den 29, 12. Mihalter verpflichtet, jährlich einmal in der 
sohn, der Oefrelte N 1944, um 14 Uhr, vom Mausoleum Zeit vom 15.10, bis 15,11, die Schwelfe 
h Otto Schiller BIN aus aut dem Deutschen Friedhof: In und Mähnen Ihrer Pferde zu stutzen, Die 
keb. am. 10, 9, 1907 in wilezyc, $ ka mare RR snele AnA AR aA pandora caner 

i 194. i e tsnuernden Hinterbliebenen. Hidem Sprunggelenk oder eine Handbr 
lén isi A AE a aiee] un 12, Kreis Lask, unter der Rübe zu stutzen. die Mähne bis 


Plötzlich unerwartet verschied Mut eine Handbreit über dem Kamm zu 


Infolge elnes Unfalls meln innigst- 
geliebter Mann u. 
der, Schwager und Onkel, der Zoll- 


hieße/ sparen 


Beerdigung Hadet Berlin. 


vom Trauerhause, Inventur Im: Modizinschrank, wie viele 


eb. 14, 12. 1910 in Kalduny. Er MIM Ostlandstr. 115, aus aul dem Fried. längst vergessene  Atzneipackungen 
Kart am 24. 9, 1944 im Westen, hof Artur-Melster-Straße statt. kommen da manchmal wieder zum 


Vorschein. Besser als man welß, 


: Verwandte. R oft Tür den Krankheitsfall gesorgt 
Trauer: Selne Gattin Allice Kriese, Die Kinder und Verwan ott \ tür gea rmaktallaieat- BIEOtaN 


è er, einer Am 26.12. 1944 verschled unsere nen Packungen aulbrauchen, bevor eine 
ae El Se kteri die Eltern, i Innigstgellebte Mutter, Sciwieger: nete gekault wird! Denn heute müs. 
chwiegereltern, eine_Schwägerin.. mutter, Großmutter, Schwester, und sen Heilmittel restlos verwertet wer- 


den, \auch Silnhoscalln-Tabletten, 


1868 In Böhmen- 


1877 In Chodelr. E 
findet keute um 


‚ältlich In Apotheken. 


Gattin, Schwester, Eigenschaften der Ly-Feder auch 


tünt Schwägerin: 


| 


nen und alie Verwandten. | Federn tragen die Ly-Hochprägung. 
laus str 


Stahlfederfabrik, Berlin C 2, 


y 


I "AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der DOborblirgermeister - Litzmannstadt. y 7 
Nr. 508,. Sonderdienst 10i die Zeit: vom Übernehme Buchtlihrungen, Bllanz-Aufstel 


1.. 1945 In der 


Alleinstehende Dame (50 ].), mit sämt- 


v. 13—17 Uhr | Bllanz-Buchhalter übernimmt Buchführun- 


» (Jlnyorss berntstät, Ehepaar sucht bald- 


verziehen oder zu stutzen, Das anfallende 
Hanr Ist gebündelt und getrenut nach 
Pllegevater, Bru- Mi schweif und Mähne an die Arbeltsgämeln. 
schaft Wolle, Finsterwalde/Lausitz, Markt 
12, oder an den Vertreter dieser Arbeits- 
gemeinschaft, die Fa. Hans Mitiniann, 
Litzmannstadt, Erhard-Ratzer-Str, 24, ge 


GESCHÄFTS-ANZEIGEN 


Nicht weniger nehmen, als die Gebrauchs- 
Anna Waeber geb. Gulbens. anwelsune _ vorschreibt! Säanalogen, 
7 est: Formamint, Kalzan gibt os heute zwär 
seltener, aber doch in wwerminderter 
Güte. Die jeder Packung "aufgcdruckte 


die Wirksamkeit, Weniger nehmen 
am falschen Fleck! 
Bauer & Cie. Johann A, -Wülfing, 


bei Erkältungen Husten, Bronchitis und 
Asthma _ voll Vertrauen angewendet 
werden können, Wenn alle dies ernst- 
lich bedenken, bekommt leder Siliphos. 
calin, der es braucht, In den Apothe- 


tbllebenen. Vorsicht vor Trinkwasser aus: Teichen |Herrenwintermantel, Damenmantel, Da- 
13. 9) und Flüssen! MICROPUR 80 vernich: 
tet die darmpathogenen Keime und cr- 
tieit; hygienisch einwandireles Trink- 
wasser in einer Stunde, Dle Privati a 
‚ackung. ausreichend für 1000 Liter, "Ledernar Schutranzen gegon lederne Da- mannstadt, im 
menhandtasthë. Telolon-Nt. 208-48. Gr, wolßer Schäferhund am 25; 12. 1944] netten Witwe mit Eigenheim 
Vorsatzolen (Gnom) gegen hohe Damen-| entiaufen. Abzureben Möbelfabrik Eis,| späterer Heirat, 4181 2. 
Wormser Str. 18/18 od, Tel, 139-31.]Horr aus anges. Familie. 


Größe 37, VE RSCHIEDENES — Kaufmann, 42, 1,78 m, su 


ostet 10,30 RM, MICROPUR »60 er 


u vw terstandstählgkeit auch bei dauernder | überschuhe 38—39, 4037 LZ. 
Di Beanspruchung. Werkstoff - Güte und Schwarze Damen- Ledorstielel, 
Fertieungs-Sorglalt sind. unveränderte \ gegen Grüße 39—40, 4188 LZ, 

bei Armbanduhr gegen Damen-Filzstieiel, Gr. 
ihrer vereiäfachten Kriegspackung. Ly-' 39. Kurlandstraße 22. W. 5 


Heintze & Blanckertz, Erste deutsche 


OFFENE STELLEN — STELLEN ve erhaltenes BespanEnhrratinesen Da- —___ FILM-THEATER 


nuar 1945, 4182:1 piatte 220 Volt, 


kerbuchführung. 4283 LZ, 


men-Wiatermantel zumhang, a pak 
Scharnhorsistraße 25,°W, 10, Uia-Casine, 14.30... 17 und 19.30 maa 


Iungen und Bücherabschlüsse ab 1. Ja-|Dopneikochplatte 120 Volt gegen Koch] Konzert"2t mit Harry Liedike, BAHN 
8 LZ jl 


y 


N } 
Morgengrauen war die Arbeit beendet — auf “ i 
dem Tisch des Hotelzimmers standen vier nati 4 ` 
gelneue Bomben, Höllenmaschinen modernster J ; 
Art, Das war des Rätsels Lösung; das: ver ! v 
meintliche Ausländèrpaar gehörte zu dem Stami 
der Geheimagenten, deren Sitz sich in Gont 
befand und die nach Moskau gekommen wemi 
ren, um im Aufträge der revolutionären Par“ j 
tei ein Attentat gegen den Generalgouverneüf 
von Moskau, den Großfürsten Sergej Alexan 7 
drowitsch, zu organisieren. Sawinkow hatte 
| sich bereits als Student der Bewegung, die zum 
Bolschewismus führen sollte, angeschlossen 
und führte den Spitznamen „General Ko“, d. Bi 
General’der Kampforganisation, 

Als „Vollstrecker des Urteils“ gegen den 
Großfürsten war jedoch ein anderer ausersehen, 
ein junger Student, namens Kaljajew, ein 
Opfer der unterirdischen Hetze, die aus. einem 
gefühlvollen Jüngling, der mit Vorliebe lyri“ 
sche Gedichte schrieb, einen Terroristen g% 
macht hatte, Am nächsten Tag händigte Sa 
winkow dem als Straßenhändler verkleideten” 
Kaljajew die Bomben 'aus,: Kaljajew lauert@ 
tagelang auf die Ausfahrt des Großfürsten aus 
dem Kreml. Sein romantisches Gemüt verbot 
ihm die Bombe an einem Tag zu schPudern, an 
dem kleine Kinder auf dem Platz vor dem Par 
lais spielten — der Attentäter wollte-unschul 
diga Opfer vermeiden. Am .2, Februar 1 
gelang das Attentat, der Großfürst wurde 10 
Atome zerrissen, der Mörder schwer verwun@ 
det? verhaftet und hingerichtet, Das „Auf 
länderpaar” hatte inzwischen Moskau verlas 
sen... Nach dem Sturz des Zarenthrons ef“ 
hielt Sawinkow im. Mai 1917 einen leitenden 
Ministerposten in der Regierung Kerenski, def 
Ubergangsregierung zum Bolschewismus, Als 
Lenin in den Kremi einzog, floh Sawinkow insi 
Ausland, kehrte aber im Jahre 1927 in die 5077 
wjetuniom zurück, Obwohl Sawinkow an defi 
Beseitiguäg des Zarensystems aktiv teilgenom” 
men 'hatte,. wurde er verhaftet und in. das Ger 
fänghis der GPU, in Moskau eingeliefert. EI 
wurde durch Verhöre so lange gepeinigt, bis” 
er sich einds Täges in den Gefängnishof stürzten 
und so den Tod fand.: Sawinkows Ende Ist ein” 
warnendes Beispiel für alle Kompromißpolitl#” 


ker, die nach Erfüllung ihrer Aufgabe von den” 
Bolschewisten liquidiert werden, ' A. G: f 
Was alles in der Welt geschieht f 
Ein Ochse als Jagdbeute } 


Bayreuth, Vor etwa einem Vierteljahr war 4n Kal- 
tendrunn bel Grafenwöhr einem Bauern eln Ochse. entlaufen, 
der sich anscheinend im Freien ‚außerordentlich wohl IUhlte” 
und sich allen Versuchen, ibn einzufangen, zu entzieht 
verstand, Seine „Freibeitsliebe" ging sogar s0 weit, daB et 
auf der Gemeindejagd in Thomasteuth einen Jäger ani 
nahm, Der Jäger mußte von der Waffe Gebrauch machen | 
und erjegte das sechs Zentner schwere Tier, Äh 


Was kostet ein Eisenbahnunglück? N h: 

Kopenhagen. Was kostet eln Elsenbahnungiück? ( 
Was verursacht es Schaden? In Dänemark braucht man si 

darüber nicht den Kopf. zu zerbrechen, denn die Staats” r 


bahnen bezahlten dieser Tage zwei ihrer Arbeiter, die mi 
Lebensgefahr durch Ihr schnelles und entschlossenes Auf“ 
treten den Zusammenstoß zwelet Personenzüge auf offenef 
Strecke verhinderten, je — zehn Kronen. In Dänemafk 
kostet also jedentalis ein — verhindertes — Eisenbahll” 7 
unglück zwanzig Kronen. Sehr billig, nicht wahr? 


419 Hauck und Gustav Fröhlich, 


Z, N 
Unsrnehme Einzelhandels-- und Handwer- Plettonfotoapparat 6,5% 0 regen Kolfer- |C3PItol 14,45, 17.15, 19.45 


tung „Die roldent Spinna'' 


krammophon, Angebote unter 455 an eh 
Zeitungsverteleb Eichmann, Pablanitz. | Er 'epm 14.30, 17, 19,30 Erstaufführfl 


lichen Hausarbeiten, ; Bürgarbelten so-|Wollkleld, Größe 42, gegen Knndenfahr- | nEs 160e die Liebe'**® mit Lizzi W 


wie mit Handels- und Verwaltungswe-) rad, Angebote unter 454 an Zeitungs- müller, Johannes Heesters, 
sen, vertraut, sächt entsprechenden Wir-| vertrieb Eichmann, Pablanitz, Frau meiner Telume.ses mil 
kungskreis als Wirtschafterin’ in fraucn-|Handbohrmaschine gegen elektr. Bügel- e m 


Uta-Rialto 14.30, 17 und. 19.30 í i 


Rükk, Heute 10. „Kadetien',* 


losem Haushalt, 4280 LZ. eisen oder Herren- oder Damen-Arm-ipalast "14,30, 17, 19.30 „Der Meist 


Suche Stellung als Kassiererin od. leichte|, banduhr oder 


Büroarbeiten, 4275 LZ. K, 907 LZ, 


langer Praxis, sucht in einem ‚größe-| 4210 LZ 


ren Betrieb Beschältigung. 4277 LZ. 
MIETUNGEN — MIETGESUCHE 


möglichst 2 möÖbl. Zimmer. mit Küchen- 
benutzung oder Tellwohnung In nur| straße 185/27. 
warmem: Hatıse, 4286 LZ Eisonbahn-Großanl: 


gesucht, Horst Neubert, Nertal -bel 
Litzmannstadt, postlagernd, z 
Fördorband und elne Toripresse oder’ zu 
ätnlichen Zwecken zu kaufen, evil, zu 
leihen gesucht. "A136 LZ, , 
Mittelschweres Pferd zu kaulch. gesucht. | x 


y netid Wie RONBERTERSESE mit Banana 
gen, Überwachungen, Aufarbeitungen u, eieuchtung gegen Fellmante 1 mat 
Bilanzanfertigungen. 4248 LZ, oder gegen Damenstiefel 36/37 und gu- Po ee aart Ar ; 
Buchhalterin, bilanzsicher (doppelte Buch: | ten Damenwintermantel 40/42. Adoll- |= heran sm ~ y S 5 
führung u, Durchschreibebucht.) sucht]  Hitler-Str. 108, W, 38, von 10-13 Uhr, | gjoria 18, 17.18 und 
Beschäftigung, 42409 LZ. Damen-Wintermantel (44) gexen Damen- e ns 
Wirtschatterin, mit guten Zeugnissen und] Schaft- oder 


Büroschrelbmaschine gegen Piano! oder 
Damenpeizmantel. Augebote unter 453 
a Rn Pe RAA Peak en Babieniit: 
u one. Zichharmonika gegen ein, i ti 
kut erhaltenes Mertenlahrrad, Moltke- 15 „Allär ‚Rogdern“.” 15. Sonn 


Kiteror Herr sucht möbliertes Zimmer. tiven, 7 Bahnhöfe, Wohnhäuser, pegen 
4255 LZ. Herren- oder Damenpelzmant, 4168 LZ. 
DEET” UFE — KAUFOESUCHE Lionesofa gogen zwei Sessel oder mittite- 


Schifferklavler und Mandoline zu kaufen ae Ds Dassalahrade Wochenschau - Theater 


[2 t 
omanenea Herrenanzug, Größe Kor. 


4151 LZ. 
pament nauer pe gegen Reiseschreib- au 
maschine oder Fotoapparat. Wertaus- i 

gleich, Zuschriften 4144 LZ, Froihaus — Lichtspleihaus 17.00 
o 


Landmaschinentabrik Kurt Knudsen, Teddybär, 4130 12 et 


warme Unterwäsche, | getektiv'sre" mil Grete. Weiser, Ge 


Alexander, Morgen, Sonntag u, MOME 
‚tag 10 u. 12 Iugendvorst, . 


um 
ist, unter uns‘‘,*** 
Filzstiefel (39, 40). [Mal 15, 17,30, 19.30 „Die Za ade 


N e 
Mileht 
Kind ht 

rui 


Montag 10 Jugendvorstellungen «P 
de Passagiere", 
Palladiam 15,30, 17.30, 19.45, soft 
auch 12. 2, Woche „Heißes Biut 
Roma 15.30, 17.30, 19,30, sonnl 
auch 11,30 „Artisten: 


, elekte,, 3° Lokomo- 


(Turm) 
Panduo Toe 3 va PRAL h 
. Potponrri Nr. 1: Wer } 
x x Ufa-Magrzin. 4. Die neue" |, Bert 
ens 


19.30 „Das war mein Leben'',** 


\ Melsterhausstr. 40, Ruf: 147-064 i~ Büroschreihmaschine gegen Relseschreib- 


Wobstühle, Schönherr oder Großheiner,] maschine oder Rechenmäsch, 4147 LZ. 


h D ef B 
Pferdeschiltien und Klavier zu kaufen Ein s Canoes tiaa goren Rundionk 


13/4—14/4, gesucht, 4284 LZ 
resucht. 4256 LZ 
fen gesucht, -4250 


Kicine Schreibmaschine ge 4246 LZ.| ausgle 


Horren-Straßonschuhe Gr, 41, gegen 


f, ür. 
42, PostschlieSfach 351, r. 


Dessauer ‚Straße 16/4, 


Stiofelotten ° 42 oder Damen-Badeanzug| 457 an Zeitungsvert, Richmann, Pa- 


gegen Damen-Schuhe, Gr, 37. Fern. | _blanltz. 
ruf 1006-63, 
Polzkrawatte (Fohlen) Reg, helle Glmmi- 
stiefel. Gr, 38 oder 39. Angebote un- 
ter 452 an Zeitungsvertr, Eichmann, 
Pabianitz. 


Schuhe mit- Ledersohle, Gr. 36, gegen 
menfederung, Albert -Breyer - Straße 


'Damen-Polr gegen Damen-Armbanduhr, | vom RAD, der 
Hübbe,  General-iltzmann-Straße 26,| Wlontschin, Post Andreshof, abhanden: | _,Schrammein',** uti 

3 ndlld et, 
k 


Glaserei, gekommen, 


Radio Telefunken regen roa peopianan end Aebinsmittelkarien, Henshalle- 
` ‚zZ, ste und Kohlenkarte der Olga ER Kar Ta RETTEN" 

Kinderhalbschühe und hohe Schnürschuhe, | Adolt-Hitler-Str. —___HEIRATSGESUCH TA En 

Or, 36—37, gegen hohe Stiefel Gr. |Pfordegeschirr am 27, 12, auf dem Wege |Angostellte in sozialem Beruf, Y Ki 


Größe 42, 


enpumps, Gr. 40, gegen Damenschuhe 
41-—42. 4232 LZ, 


ruf 211-59 
| mertischühe gegen elektr, Plattenspieler 
© oder Akkordeon. 3521 LZ 


| Gobr; Schreibmaschine tigen Radio, | handengekommen, 
j tha Frank; Königsbach 56, Kreis Litz-| entsprechenden Alters, 


A222 LZ 


Krankheltshalber 


gen-Anzug gegen Damen-Pelzmantel,| 5 
Fernrut 211-29 nach 16 Uhr, A 3281 LZ 


["reramug i und weißer Herren-Mor- 


Kühlschrank tür Feinkostgeschätt zu kaw- a a Te Kallsch — Flim- Eck 15, 17.30, 
. merbütett, Str. der 8. Armee 51/2, y 

Rechenmaschino leihweise ges. 4254 LZ. | Kinvler peren an arten Wert- Kallach == Vie 4 
D Re . Zweiliammiger skocher an 

WAuscH Mokaöre id: gegen Damenschuhe, Gr. 37. 4225 LZ. Lask. 15, 17, 19.30. sonntags aucim 
em nr |Büroschreibmaschine 

ne oder Reiseschreibmaschine, 4239 LZ. 


Elektr.: Kochgerät f 
Schwarzo Damanloderschuhe 38 gegen 37, fülzstiefel, Or. 39—40, ‚Angebote unt, gaies Cr wle ma n und A Mh 


__VERLOREN- GEFUNDEN _ 


Kohlankarte 403 des Bolesiaw Trlger, 
Buschlinie 86. verloren, 
nk ri anne (eMerEade und Am 
.| weis der Ukrainischen Vertrauensstelle usea 
Rogonmantel mit Kapuze und Sommer des Petet, Hnidez, "Mark-Meißen-Straße ha a S 
erhaltene 0 t 38/2, verloren, 
Rut erhaltenen. R aderwaron MN DIE | Ausweis. -der Deutschen: -Volkalisie s Bes] ip A Son aid Orden 
schiftigungskarte, Zurückstellungsschein] Preis',* 


Am 14. 12, 1944 Im ieschält, Weilbach 
5, Reichsklelderkarte Nr, 42548 ab-| Herrn zwecks späteren Heir ty 


verpachte ich sofort] u, pass. Größe, ebenfalls au 
mein in einer: Kleinstadt des, Warthe-| schelnung, vornehmen Charatiiat (ig 
landes gelegenes gutgehendes Schuhge-| Anhang, zwecks späterer I pi 
chiit Wohnung u, Garten vorhanden.| heirat In Betrieb. erwünschll. "7 


„Die verzauberte Prinzessin", 
Gbrnau 17.15, 19.30, sonntags 
14,45 „Die schwarze Robe'',*** 


4199 LZ. 


Schwarzer Jäger Johanna*'‘,* ] 
sch — Vietorla 15, 17,30, 20 


„Das Lied der Nachligall'‘,* 
09S APCHRUINASCH Lentschütz, 17. 19 „Rund um die LEE 
Löwonstadt 17; 19,30, sonntags AM 
kezén hohe Damen-| Die Feuerzangenbowle'.”* EN 


lete 
sonntags auch 10 „Der geh Pr. 


Ostrowo — Apollo 15, 17,30 und 
sonntags auch 10 „Sommernlichte 
Pablanltz — Capitol 17, 19.30 „98 


hr 
| 


Tuchingen 16.30, 19, Sogatag er? 


Eugenie Arndt; Net-|Wirkhelm 16.30 19, sonntags au gi 


*) ugendliche zugelassen. **) übe 
zugelassen. *N*) nicht ingeiossen. 4 


41/37, verloren, 


i i i “ raten 
ken." Carl Bühler, Fabrik pharm, Pri: Be 40, Heydrich, Ostrowo. Ring 42/1.| von Erzhausen nach dem Blücherplatz | interessiert, mit Allihr 


Inh, des EK. 2. KI u. des Int. Mi Felicie Schnabel, geb, Dolezal, Im parate, 


verloren, Gegen Belohnung äbzupeben | sicht passenden Ehepartner, an rbe ul, 
Str, der 8, Armee 43. W. 10. Fern-| "wer. Bildzuschr. A 3264 LZ: 


Frau, 46 Jahre alt, mit 
wünscht Bekanntschaft 


Abzugeben an Mar+ |Schnaiderin, 47 Jahre, wins 
Junger Mann sucht Bekanntschall 


schaft elner Dame pass. A, fad y 
Katers: 


gebole A 3250: LZ 


